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Vorwort

Landwirte, Gärtner und Wald-
besitzer lassen im Umgang 

mit Boden, Wasser und Luft 
höchste Sorgfalt walten. Und 
bei der Haltung von Schweinen, 
Rindern und Hühnern hat das 
Tierwohl oberste Priorität. Das 
ist ebenso selbstverständlich 
wie wichtig in einer Zeit, in der 
die Gesellschaft intensiv darüber 
diskutiert, wie mit Umwelt und 
Nutztieren umzugehen ist. 

Wer bei der Landwirtschaft un-
voreingenommen hinschaut, 
wird feststellen, dass die Akteu-
re immer besser werden. Und 
die Landwirtschaftskammer 
hat daran maßgeblichen Anteil. 
Wir helfen mit, die Ansprüche 
der Gesellschaft auf der einen 
und der Landwirte auf der an-
deren Seite in Einklang zu brin-
gen. Dabei setzen wir auf das 
Know-how unserer Fachleute, 
von Emotionen lassen wir uns 
nicht leiten. 

Beispiel Pflanzenbau: Mit dem 
elektronischen Meldesystem für 
Wirtschaftsdünger hat die Kam-
mer die Basis für eine effektive 
Verteilung der Nährstoffe ge-
schaffen. Das ist eine wichtige 
Voraussetzung für den Schutz 
des Grundwassers. Gleichzei-
tig helfen unsere Berater den 
Landwirten, noch umweltbe-
wusster zu düngen, ohne auf 
Ertrag verzichten zu müssen. 
Basis dafür sind die Ergebnis-
se unseres Versuchswesens, in 

dem auf über 60.000 Parzellen 
neutrale, fundierte und indivi-
duelle Hinweise für die Acker-
bauern erarbeitet werden.

Beispiel Tierhaltung: Wenn unser 
Landwirtschaftliches Bildungs-
zentrum (LBZ) in Echem Ende 
2015 seinen Betrieb aufneh-
men wird, können wir neueste 
Erkenntnisse der Tierhaltung 
über Ausbildung und Schulun-
gen direkt in die Praxis über-
tragen. Außerdem lassen sich 
potenzielle Neuerungen in den 
kammereigenen Schweine- und 
Rinderställen erproben. Die inte-
ressierte Öffentlichkeit ist dazu 
eingeladen, sich von all dem im 
„Schaufenster Landwirtschaft“ 
ein eigenes Bild zu machen.

Bei allem was wir tun, ist unser 
Ziel, die landwirtschaftliche Pra-
xis bei ihren Arbeiten auf dem 

Acker und im Stall zu unter-
stützen. Wir stehen den Land-
wirten zur Seite, damit sie den 
zentralen Forderungen unserer 
Gesellschaft nachkommen kön-
nen: der Produktion sicherer und  
qualitativ hervorragender Lebens- 
mittel zu angemessenen Preisen 
und die Erzeugung grüner Ener-
gie. Dass so ganz nebenbei eine 
schöne Parklandschaft geschaf-
fen wird, findet den Beifall aller.

Wir werden auch weiterhin in 
unserer Arbeit die Erwartun-
gen der Gesellschaft aufgreifen 
und Lösungen für die landwirt-
schaftliche Praxis entwickeln. 
Das schafft uns auf beiden Sei-
ten ein gutes Renommee, das 
wir jeden Tag aufs Neue bestä-
tigen müssen. Diese anspruchs-
volle Aufgabe gehen wir aktiv an 
– zum Wohle der Gesellschaft, 
zum Wohle der Landwirtschaft.

Mittler zwischen Landwirtschaft und Gesellschaft

Arendt Meyer zu Wehdel, Präsident der 
Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Hans-Joachim Harms, Direktor der 
Landwirtschaftskammer Niedersachsen
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Unternehmensführung und Markt

Märkte zwischen Rekordernte und Verunsicherung

Die Märkte für landwirt-
schaftliche Rohstoffe re-

agieren sensibel auf Angebot 
und Nachfrage, aber auch auf 
politische Ereignisse, wie 2014 
zeigt. Die Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen hat 
die Märkte stets im Blick. Sie 
liefert der gesamten Agrar-
branche aktuelle Daten und 
Einschätzungen, die sie für ihre 
betrieblichen Entscheidungen 
braucht. 

Dieses Jahr ist geprägt durch 
Erntemengen auf Rekord-
niveau, das gilt weltweit vor 
allem für Mais, Soja und Kar-
toffeln. Große Erntemengen 
dämpfen aber die Erwartungen 
an steigende Erzeugerpreise. 
Fallen die Erzeugerpreise, fallen 
auch die Preise für Futtermit-
tel, was die Veredlungsbetriebe 
zunächst freut. Erfahrungsge-
mäß geben zeitverzögert aber 
dann auch die Preise für Vieh 
und Fleisch nach.

Getreide
Die Getreidemärkte gerieten 
schon 2013 erheblich unter 
Druck. Auch während der dies-
jährigen Ernte tendierten sie 
weiterhin schwächer. Bis Juli 
hatte es weltweit nach einer 
Erntemenge etwa auf Vorjah-
reshöhe ausgesehen. Die deut-
lich erhöhten Mengenschät-
zungen ließen die Preise dann 
weiter sinken. 

Guter Brotweizen erzielte noch 
Erlöse etwa auf Vorjahresni-
veau. Witterungsbedingt wird 
ein größerer Anteil der Wei-
zenernte aufgrund von Quali-
tätsminderungen und relativ 
niedrigen Proteingehalten aber 
nur als Futterweizen zu ver-
markten sein. Für Futterweizen 
und -gerste erlösten die nieder-
sächsischen Landwirte elf Pro-
zent weniger als zur Ernte 2013. 
Nur Roggen erzielte trotz etwas 
höherer Erntemenge aufgrund 
der stark eingeschränkten An-
baufläche um fünf Prozent hö-
here Preise als 2013.

Kartoffeln
Ganz anders als 2013 entwickel-
te sich der Kartoffelmarkt. Eine 
leichte Anbauausdehnung und 
vorwiegend günstige Wachs-
tumsbedingungen brachten 
sehr hohe Ernteerträge. Schon 
während der Frühkartoffelzeit 
brachen die Preise auf nahezu 
ein Drittel der Vorjahreshö-
he ein. Vertragsfreie Verarbei-
tungskartoffeln wurden kaum 
noch nachgefragt. Für Über-
mengen musste eine Verwer-
tung in der Stärkefabrik, im 
Tierfutter oder in Biogasanla-
gen gesucht werden.Das Kartoffelangebot ist groß

Dieses Jahr erreichte der Weizen  
nicht immer Backqualität
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Unternehmensführung und Markt

Milchmarkt
Im Laufe des Jahres wurde die 
zukünftige Entwicklung an 
den Milchmärkten unter allen 
Beteiligten sehr intensiv dis-
kutiert. Hauptthemen waren 
dabei das bevorstehende Ende 
der Milchquotenregelung, die 
Absatzlage für Milchdauerwa-
ren an den globalen Märkten 
und die Wettbewerbsfähigkeit 
deutscher Erzeuger. Aktuell 
wirkt sich auch der von Russ-
land verhängte Importstopp 
für Milchprodukte negativ aus. 

Die niedersächsischen Erzeu-
ger haben sich vielfach zu Er-
weiterungen ihrer Kapazitäten 
entschlossen. An der langfris-
tig positiven Einschätzung des 
Milchmarktes hat sich auch 
bisher nichts geändert. Durch 
die genannten Einschränkun-
gen könnten mittelfristig aber 
durchaus schwächere Preisten-
denzen beim Erzeugerpreis für 
Milch ausgelöst werden. 

Die EU hat darauf reagiert 
und diverse Marktstützungs-
und Förderungsmaßnahmen 
aus ihrem neu beschlossenen 
Milchpaket aktiviert. Damit 
dürften den Erzeugern akzep-
table Marktverhältnisse erhal-
ten bleiben. 

Fleischmärkte
Dieses Jahr war für die meisten 
landwirtschaftlichen Fleischer-
zeuger ernüchternd. Gleich im 
Januar verhängte die russische 
Föderation einen Einfuhrstopp 
für europäisches Schweine-
fleisch und Schweinefleisch-
produkte. Besonders der Absatz 
fetthaltigerer Ware kam ins 
Stocken und der Schweinepreis  
sank im Spätsommer, auch 
bedingt durch gesteigerte An-

lieferungsmengen, auf einen 
langjährigen Tiefststand ab. 

Insgesamt wurde im Jahr 2014 
bisher mehr Rindfleisch erzeugt  
als im Vorjahr. Zum ersten 
Mal seit Jahren geht die EU-
Kommission inzwischen auch 
davon aus, dass der Verbrauch 
von Rindfleisch leicht zuneh-
men dürfte.

Weitgehend stabil und für die 
Erzeuger zum Großteil auch 
lukrativ entwickelten sich die 
Märkte für Geflügelfleisch. Bei  
deutschen Verbrauchern sind 
vor allem frische Geflügel-
brüste beliebt. Auf diesen seit 
Jahren anhaltenden Trend ha-
ben sich die Erzeuger einge-
stellt. Auch im Export gibt es 
für deutsche Geflügelfleisch-
erzeuger immer wieder inte-
ressante Möglichkeiten. Die 
Perspektiven sind in diesem 
Bereich deshalb auch für das 
kommende Jahr recht positiv.

Deutscher Käse ist ein  
gefragter Exportartikel

Für Schweinefleisch verhängte  
Russland einen Einfuhrstopp
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Unternehmensführung und Markt

Neue Zahlungsansprüche,  
Umverteilungsprämie, Gree- 

ning-Auflagen, Junglandwirte- 
zuschlag und die Vorausset-
zung, um als „aktiver Landwirt“ 
zu gelten – der Rucksack, den 
die Betriebsleiter durch die ak-
tuelle Agrarreform geschnürt 
bekamen, ist vollgepackt mit 
neuen Informationen und An-
forderungen. 2014, das not-
wendige Übergangsjahr der 
Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP), 
ist fast abgeschlossen. Damit 
naht die endgültige Einfüh-
rung aller Prämienkomponen-
ten zum 1. Januar 2015.

Die vielen neuen Informatio-
nen machen die Antragstel-
lung auf Betriebsprämie für 
die Betriebsleiter nicht ein-
facher. Die Einführung der 
verschiedenen Prämienkom-
ponenten verkompliziert das  
Verfahren.

Die Zuteilung neuer Zahlungs-
ansprüche verunsichert die 
Betriebsleiter und die Kriterien 
der „aktiven Betriebsinhaber-
schaft“ machen den Sachver-
halt noch schwieriger. 

Viele offene Fragen gibt es 
rund um den Junglandwirte-
zuschlag und das Greening. 
Die kommende Periode der An-
tragsstellung wird erschwert 
durch die Einhaltung der An-
baudiversifizierung und das 
Vorhalten „ökologischer Vor-
rangflächen“. Passt das Anbau-
verhältnis? Welche Kulturen 
gelten als „ökologische Vor-
rangfläche“? Wie wirken sich 
die Gewichtungsfaktoren der 
„ökologischen Vorrangfläche“ 
auf den Umfang der vorzuhal-
tenden Hektar aus? Fragen, 
die die Wirtschaftsberater der 
Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen schon im Laufe des 

Jahres beantworten mussten, 
obwohl die rechtlichen Be-
stimmungen zur neuen Agrar-
reform noch auf sich warten 
ließen. 

Täglich klingelt das Telefon, vie-
le Fragen werden auch bei Be-
ratungen vor Ort und auf Vor-
tragsveranstaltungen gestellt. 
Seit Monaten werden die Bera-
ter der Landwirtschaftskammer 
über Neuerungen unterrichtet. 
Auf den aktuellen Kenntnis-
stand werden die Landwirte 
durch Fachvorträge, Bezirks- 
stellenrundschreiben oder durch 
informative Artikel und Excel-
Anwendungen auf der Home-
page der Landwirtschaftskam-
mer gebracht. 

Klaus Langkawel, Betriebslei-
ter aus Eggermühlen, lässt 
sich jährlich von Franz-Josef 
Schoo, Wirtschaftsberater der 

Agrarreform macht Beratung immer wichtiger

Greeningrechner – schnell, einfach, betriebsindividuell

Die Anforderungen, Be-
stimmungen und Aus-

nahmen der Greeningrege-
lungen sind umfangreich. 
Die Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen bietet mit 
einem Greeningrechner Un-
terstützung an. Ermitteln Sie 
für Ihren Betrieb, ob Ihre An-
bauplanung die Bestimmun-

gen der Anbaudiversifizierung 
erfüllt bzw. ob für Ihren Be-
trieb eine der vielen Ausnah-
meregelungen greift. Dafür 
werden im Greeningrechner 
die Hauptkulturen angegeben, 
die während der Hauptvege-
tation auf dem Acker stehen 
(vom 1. Juni bis zum 15. Juli). 
Die bekannte Stichtagsrege-

lung des 15. Mai eines jeden 
Jahres entfällt. Gleichzeitig 
wird nach dem eingege-
benen Anbauumfang die 
Greeningfläche errechnet, 
die vorzuhalten ist. Testen 
Sie selbst! 

www.lwk-niedersachsen.de, 
Webcode: 01026702
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Unternehmensführung und Markt

Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen an der Außenstelle 
Bersenbrück, bei der Antrags-
stellung auf Betriebsprämie 
unterstützen. Zwar sind Lang-
kawel wesentliche Neuerun-
gen der bevorstehenden Agrar-
reform bekannt, dennoch ist er 
dankbar für jeden Tipp: „Bei der 
Landwirtschaftskammer wer-
de ich optimal beraten – ein 
Vorteil, auf den ich gerade bei 
der Bedeutung der Betriebsprä-

mie für meinen Betrieb nicht 
verzichten möchte“. Und der 
erfahrene Wirtschaftsberater 
Schoo ergänzt: „Das Detailwis-
sen um die neue Reform ist so 
umfangreich geworden, dass 
eine Antragsstellung durch die 
Landwirte alleine kaum noch 
möglich ist“. 

Neben dem Antrag auf Be-
triebsprämie kann mit Hilfe 
des ANDI-Programms (Agrar-

förderung Niedersachsen di-
gital) gleichzeitig die Eignung 
des Betriebs für Agrarumwelt-
maßnahmen geprüft werden. 
Die ökonomischen Vorteile ver-
schiedener Varianten werden 
aufgezeigt. Tipps und Tricks in-
klusive.

Jedes Jahr wird etwa die Hälfte 
der 40.000 niedersächsischen 
Antragssteller auf Betriebs-
prämie durch die Berater der 
Landwirtschaftskammer un-
terstützt, dabei ist die Betriebs-
größe unerheblich. Jeder wird 
individuell beraten und kann 
vom Fachwissen der Berater 
profitieren.

Klaus Langkawel (rechts), Betriebsleiter aus Eggermühlen,  
nimmt gerne die Unterstützung durch Berater Franz-Josef Schoo 

zur Beantragung der Betriebsprämie an: 

>Alle Beratungsangebote sind miteinander  
vernetzt – ein Vorteil, den keine andere  
Beratungsorganisation bieten kann.<
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Unternehmensführung und Markt

Regionale Angebote vom Bauernhof schnell finden

Einfach und schnell kommen  
Interessierte zu den regiona-

len Angeboten der niedersäch-
sischen Bauernhöfe: die Website 
www.service-vom-hof.de macht 
es möglich. Mit ihr bietet die 
Landwirtschaftskammer Nieder- 
sachsen eine attraktive, gemein-
same Plattform im Internet für 
Direktvermarkter, Bauernhof-
gastronomen und Anbieter 
anderer bäuerlicher Service-
leistungen. Dort können sich 
niedersächsische Bauernhöfe in 
einer klar strukturierten Naviga-
tion mit ihrem umfangreichen 
Angebot präsentieren.

Verbraucher, die mit Hilfe der 
Vermarktungsplattform auf 
Entdeckungsreise gehen, wer-
den überrascht sein von der 
Vielfalt der bäuerlichen Ange-
bote in Niedersachsen. Ob Zie-
genfleisch, Kindergeburtstag, 
Spargel, Partyscheune, Bau-
erngarten, Lieferservice, Streu-
obstwiese, Hofkäserei, Pensi-

onspferde, Hofcafé und, und, 
und, in Niedersachsen gibt es 
viel zu entdecken. 

Ein jeder Bauernhof bietet sei-
ne eigenen regionalen Spezi-
alitäten und Dienstleistungen 
mit unverwechselbarem Cha-
rakter an. Und jeder Bauernhof 
hat sein eige-
nes Flair, jede 
Region ihre ei-
gene Besonder-
heit. Hier kann 
Landleben noch 
hautnah erlebt 
werden.

Die Globalisie-
rung der Märkte  
sowie die damit  
einhergehende 

Anonymisierung von Massen-
produkten hat das Interesse an 
regional hergestellten Produk-
ten und Dienstleistungen mit 
nachvollziehbarer Herkunft 
verstärkt. Für die landwirt-
schaftlichen Betriebe haben 
sich durch den aktuellen Mega-
trend „Regionalität“ zahlreiche 
neue Entwicklungsmöglichkei-
ten ergeben. 

Die Landwirtschaftskammer  
unterstützt landwirtschaftliche 
Betriebe in diesem komplexen 
Feld durch einzelbetriebliche 
Beratung sowie durch ein vielfäl- 
tiges Weiterbildungsangebot.

www.service-vom-hof.de

Das Interesse  
an regionalen  
Produkten hat 
zugenommen

Schmackhaftes direkt vom Hof
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Arbeitnehmerberatung

Der Strukturwandel fordert sei-
nen Tribut: Angesichts stetig 

wachsender Höfe mit immer grö-
ßer werdenden Ställen steigt auch 
die Nachfrage nach qualifizierten 
Arbeitskräften in den Betrieben. 
Doch der Markt ist überschaubar, 
gut ausgebildete Bewerber sind 
meist schnell in Lohn und Brot. 
Die Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen reagiert auf diese Ent-
wicklung und bietet unterschied-
liche Qualifizierungslehrgänge 
für Mitarbeiter landwirtschaftli-
cher Betriebe an. 

Das Angebot reicht von Arbeit-
nehmerseminaren für Praktiker 
mit Berufserfahrung bis hin zu 
der Möglichkeit für Querein-
steiger, Berufsabschlüsse in 

Vollzeitlehrgängen oder auch 
nebenberuflich nachzuholen. 
Diese Lehrgänge haben sich im 
Laufe der Zeit zu einem wichti-
gen Standbein des Fachberei-
ches Arbeitnehmerberatung/
Weiterbildung entwickelt. 

Ganz neu im Angebot der Ar-
beitnehmerberatung ist ein 
Projekt, das junge Rumänen als 
landwirtschaftliche Arbeitskräfte 
für die hiesige Region fit machen 
möchte. Das Projekt läuft in Ko-
operation mit dem Maschinen-
ring Harburg und wird betreut 
durch die Außenstelle Harburg. 

Die Teilnehmer im Alter von 19 
bis 22 Jahren wurden in rumäni-
schen Schulen angeworben und 
nahmen zuerst an einer Grundla-
genschulung im Landwirtschaft-
lichen Bildungszentrum (LBZ) 

Echem teil. Dort lernten die jun-
gen Leute zunächst Grundkennt-
nisse in Deutsch, danach wurden 
sie in die Basis-Arbeiten eines 
modernen Milchviehbetriebes 
eingewiesen. Im Anschluss dar-
an standen sechs Monate Praxis 
in landwirtschaftlichen Betrie-
ben auf dem Programm. 

Das Projekt startete im Frühjahr 
2014 mit fünf Teilnehmern und 
endete Mitte Oktober. Danach 
fuhren die Rumänen nach Hause. 
Einer hat ein Angebot für einen 
längerfristigen Arbeitsvertrag in 
der Tasche und wird Anfang De-
zember mit Führerschein B und T 
wieder auf „seinen“ Betrieb in den 
Landkreis Buchholz zurückkehren.

Mehr zum Thema unter:
www.lwk-niedersachsen.de, 
Webcode: 01027231

Junge Rumänen für wachsende Betriebe fit machen

Rumänen lernen die  
Basis-Arbeiten auf einem  
modernen Milchviehbetrieb kennen
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Aus- und Fortbildung

Aufgrund des demographi-
schen Wandels wird in den 

nächsten Jahren in den grünen 
Berufen die Nachfrage nach 
Ausbildungsplätzen nachlassen. 
Die Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen versucht, dem 
Trend mit verschiedenen Maß-
nahmen entgegenzuwirken. 

•	 Um junge Menschen auf die 
Möglichkeiten einer Ausbil-
dung und Beschäftigung in 
den grünen Berufen anzu-
sprechen, wurde 2014 der 
Internetauftritt der Aktion 
„Talente gesucht“ online ge-
stellt.

•	 Im Wettbewerb „Echt abge-
fahren“ der Landwirtschafts-
kammer werden Ideen jun-
ger Menschen gesucht, um 
für die Ausbildung in den 
grünen Berufen zu werben. 

Eine Ausbildungsplatzland- 
karte erscheint auf der Inter-
netseite der Landwirtschafts-
kammer. Hier finden Interes-
sierte nicht nur die Adressen 
von niedersächsischen Aus-
bildungsbetrieben in den grü-
nen Berufen, sondern erfahren 
auch, ob der Betrieb noch einen 
freien Ausbildungsplatz hat 
bzw. auch ausländische Prakti-
kanten aufnimmt.

Welche Kriterien müssen Aus-
bilder und Ausbildungsbe-
triebe als Praktikumsbetrie-

be erfüllen, die nicht, wie in 
Deutschland, im System der 
dualen Ausbildung anerkannt 
sind? Viele europäische Partner 
verfügen über einen Adressen-
pool mit aufnahmewilligen Be-
trieben. Die Landwirtschafts-
kammer ist bei der Suche nach  
Praktikantenstellen im Ausland 
behilflich.

Auf Landesebene arbeitet die 
Landwirtschaftskammer in der 
Fachkräfteinitiative Niedersach-
sen mit. Die Landesregierung 
und die Wirtschafts- und Sozi-
alpartner haben sich zum Ziel 
gesetzt, in den nächsten Jahren 
auf verschiedenen Feldern ge-
meinsam etwas für die Fach-
kräftesicherung zu tun. Schwer- 

punkte der Vereinbarung sind 
die Stärkung des Systems der 
dualen Ausbildung, die soge-
nannte MINT-Förderung sowie 
die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie. Die Initiative soll von 
den Partnern auf den verschie-
denen Ebenen in den Regionen 
getragen werden.

Berufsbildung – Im Netz passenden Ausbildungsplatz finden

Weitere Infos unter:
•	www.talente-gesucht.de
•	www.lwk-niedersachsen.de/ 

berufe
•	www.agrarjobboerse.de

Wer sich in einem grünen Beruf aus-
bilden lassen möchte, findet passende 

Hinweise und Angebote im Internet
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Aus- und Fortbildung

Grüne Berufe auch für Frauen attraktiv

Eine Ausbildung im Agrarbe-
reich, sei es als Landwirt/in,  

Fachkraft Agrarservice oder 
Tierwirt/in, erfreut sich nach 
wie vor großer Beliebtheit. Auch 
für junge Menschen ohne land-
wirtschaftlichen Hintergrund 
und junge Frauen sind diese Be-
rufe zunehmend attraktiv. Dies 
ist sicherlich auch den vielfälti-
gen Fort- und Weiterbildungs-
möglichkeiten zu verdanken. 

Der Anteil junger Frauen, die ei-
ne landwirtschaftliche Ausbil-
dung absolvieren, beträgt etwa 
15 Prozent. Eine von ihnen ist 
Tomke Langediers, 17 Jahre alt.

„Ich lerne gerne neue Men-
schen und andere Regionen 
kennen. Keine Angst vor Neu-
em zu haben, ist mir wohl in 
die Wiege gelegt worden“, sagt 
Tomke Langediers, Auszubil-
dende zur Landwirtin im zwei-
ten Ausbildungsjahr. Sie ist zur-
zeit auf dem Milchviehbetrieb 
von Fritz Giesmann in Halsbek 
in der Ausbildung.

Das erste Ausbildungsjahr hat 
sie in der Berufsfachschule 
verbracht. In dieser Zeit war 
sie drei Wochen in den Nieder-
landen. Das hat ihr gut gefal-
len und sie kann sich vorstel-
len, auch nach der Ausbildung 
noch einige Zeit im Ausland Er-
fahrungen zu sammeln. Zuerst 
möchte die junge Frau ihr drit-
tes Ausbildungsjahr in Zeven,  

etwa 100 km weit weg von ih-
rem Heimatort, absolvieren. 

Die Entscheidung für die Land-
wirtschaft steht für Tomke 
schon lange fest. Durch den el-
terlichen Betrieb ist sie mit der 
Landwirtschaft vertraut. Natur, 
Umwelt und die Tiere interes-
sieren sie sehr. Besonders die 
Arbeit mit den Tieren und das 
selbstständige Arbeiten gefal-
len ihr. Auf ihrem Ausbildungs-
betrieb hat sie die Möglichkeit,  
an Jungzüchterwettbewerben 
teilzunehmen und sich zur Vor-
bereitung intensiv mit einem 
Rind zu beschäftigen. 

Die Verzahnung von Theorie 
und Praxis findet Tomke Lange-

diers in ihrer Ausbildung be-
sonders spannend. Der prakti-
sche Bezug ist ihr auch in ihrer 
weiteren beruflichen Laufbahn 
wichtig. Zu ihren Zukunftsplä-
nen sagt sie: „Nach der Ausbil-
dung möchte ich mein Abitur 
nachholen und anschließend 
Agrarwissenschaften studie-
ren. Ich könnte mir vorstel-
len, später als Beraterin einer 
Zuchtorganisation zu arbeiten. 
Aber zuerst möchte ich etwas 
Anderes sehen und Neues aus-
probieren.“

„Besonders die Arbeit mit 
Tieren und das selbstständige 

Arbeiten gefallen mir“, 
sagt Tomke Langediers,  

Auszubildende zur Landwirtin auf dem  
Betrieb Fritz Giesmann in Halsbek 
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Tier

Großer Zuspruch beim 5. Grundfuttertag

Hochaktuelle Fachvorträge  
und zukunftsweisende 

Grünlandtechnik zogen im Juli 
über 120 Besucher nach Lintig 
im Landkreis Cuxhaven. Dort 
hatte die Feldversuchsstation 
für Grünlandwirtschaft und 
Rinderhaltung ihren 5. Grund-

futtertag unter das Leitthema 
„Grünlandbewirtschaftung 
mit System“ gestellt.

Fachreferenten der Landwirt-
schaftskammer Niedersachsen 
zeigten auf, welche rechtlichen 
Aspekte ein Grünlandwirt ken-

nen sollte. Au-
ßerdem wurde 
das heikle The-
ma, die Bewirt-
schaftung von 

Moorgrünland, diskutiert. Auch 
beim Grundfutter können noch 
Reserven bei Menge und Qua-
lität gehoben werden. Ebenso 
muss bei der Grunddüngung 
auf Grünland genauer hinge-
schaut werden.

Auf dem Feld ging es praxis-
nah weiter. Hier konnten ne-
ben spezieller Grünlandtech-
nik auch Gräsermischungen 
für Moorstandorte begutach-
tet werden. Das gute Gelingen 
des Grundfuttertages ist ein 
Zeichen für die konstruktive 
Zusammenarbeit von Land-
wirtschaftskammer, landwirt-
schaftlichen Organisationen 
sowie Dienstleistern und Wirt-
schaft vor Ort.

Der Unternehmensbereich 
Tier führt seit mehr als zehn 
Jahren sehr erfolgreich spe-
zielle Fachforen für viele 
Nutztierarten wie z. B. Rind, 
Schwein und Geflügel durch. 
Diese Ein-Tages-Veranstal-
tungen, eine Kombination 
aus Vortragsprogramm und 
Messe, sind mittlerweile  
bei den Ausstellern und 
Besuchern fest etabliert. 
Einerseits werden aktuelle 
Themen durch anerkannte 
Referenten aufgearbeitet 
und mit den Besuchern dis-

Fachforen – Kombi aus Vorträgen und Messe

kutiert. Andererseits stellen 
bis zu 60 Aussteller aus al-
len Bereichen des Vor- und 
nachgelagerten Bereiches 
den Besuchern ihre Produk-
te und ihr Know-how auf 
kleinen Ausstellungsstän-
den vor. Mit diesem Konzept 
und Fachvorträgen zu den 
Themen Initiative Tierwohl, 
Öffentlichkeitsarbeit sowie 
Abluftreinigung konnten 
beim 6. Fachforum Schwein 
im Februar 2014 insgesamt 
etwa 2.000 Besucher be-
grüßt werden. 

Die Fachforen der Landwirt-
schaftskammer sind sehr beliebt

Jörg Fortmann,  
Berater Wasser- 
und Bodenschutz, 
gewährt einen 
tieferen Einblick 
in einen anmoori-
gen Boden
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Sachkundenachweis: Kompetenz in Sachen Tierhaltung

Werden Nutztiere wie Rin-
der, Schweine, Legehen-

nen, Mastgeflügel oder auch 
Schafe und Ziegen zu Erwerbs-
zwecken gehalten, müssen die 
Halter sachkundig sein. Die 
Sachkunde bescheinigt dem 
Tierhalter, dass er die speziel-
len Ansprüche seiner Tiere an 
die Haltungsbedingungen wie 
Temperatur oder Fütterung, aber 
auch seine artgerechten Ver-
haltensweisen wie den Bewe-
gungsdrang kennt und bei der 
Unterbringung und Betreuung 
der Tiere angemessen umsetzt. 

Tierhalter mit abgeschlossener 
landwirtschaftlicher Berufs-
ausbildung besitzen aufgrund 
der Ausbildungsinhalte für vie-

le Bereiche diese Sachkunde. 
Doch darüber hinaus werden 
vom Gesetzgeber zunehmend 
für spezielle Tierhaltungsver-
fahren oder auch Maßnahmen 
zusätzliche Sachkundenach-
weise gefordert. Hierfür bietet 
der Unternehmensbereich Tier 
der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen seit Jahren spe-
zielle Sachkundelehrgänge an. 
Nach bestandener Prüfung er-
halten die Teilnehmer ein ent-
sprechendes Zertifikat.

Regelmäßig finden Sachkunde-
lehrgänge zur Hähnchenmast, 
zur ordnungsgemäßen Schaf-
haltung, Pferdehaltung oder 
ordnungsgemäßen Fischhal-
tung statt. Weiterhin werden 
Tiertransportlehrgänge durch-
geführt, mit denen der Befähi-

gungsnachweis für Tiertrans-
porte erlangt werden kann.

Als Konsequenz aus der häufig 
negativen Berichterstattung in  
den Medien über die Bedin-
gungen beim Ausstallen von 
Geflügelställen müssen die 
Mitarbeiter der so genannten 
„Ausstallerkolonnen“ speziel-
le Sachkundelehrgänge besu-
chen. Auch für diese Zielgruppe 
bietet der Unternehmensbe-
reich Tier anerkannte Sachkun-
delehrgänge an. 

Über das Angebot an Sachkun-
delehrgängen hinaus bietet 
der Unternehmensbereich Tier 
eine Vielzahl weiterer Lehr-
gänge zur Weiterbildung bzw. 
Auffrischung von Kenntnissen 
rund um die Tierhaltung an.

Tier

Tierhalter nutzen die  
Möglichkeit zur Weiterbildung
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Projekte für neue Erkenntnisse in der Tierhaltung

In Zukunft mit unkupiertem Schnabel?

Ortstermin bei Theo Ved-
dern: 40.000 Junghennen 

sind vor einer Woche in einen 
Freilandstall eingezogen, alle  
mit unkupiertem Schnabel. Nun  
heißt es für den Landwirt und 
seine Angestellten, die Tiere 
noch genauer als sonst zu beob-
achten. Denn mit unkupiertem 
Schnabel steigt die Gefahr des 
Federpickens und Kannibalismus. 
Aller Voraussicht nach darf der 
Schnabel ab 2017 nicht mehr ku-
piert werden. Im Rahmen eines 
Projektes bietet die Landwirt-
schaftskammer eine einzelbe-
triebliche Intensivberatung an. 
Das Projekt wird innerhalb der 
Modell- und Demonstrations-
vorhaben Tierschutz durch das 
Bundesministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (BMEL) 
und über die Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung 
(BLE) gefördert. Dabei sollen 
Verhaltensauffälligkeiten durch 
eine optimale Herdenführung, 
Tierbetreuung und Junghennen-
aufzucht so weit wie möglich 
eingedämmt werden. 

20 Legehennenbetriebe plus 
Junghennenaufzüchter haben 
sich für das Projekt angemel-
det – auch Theo Veddern. Un-
terstützt wird der Landwirt von 
Inga Garrelfs von der Kammer. 
Garrelfs besucht ihre Modell-
betriebe regelmäßig. Sie kon-
trolliert stichprobenartig das 
Gewicht der Hennen, misst 
Raumtemperatur, Luftfeuchtig-
keit und Lichtintensität sowie 
sechs verschiedene Schadgase. 

Luzerneballen und Picksteine 
bieten den Tieren Beschäfti-
gung und sollen dadurch Fe-
derpicken und Kannibalismus 
verhindern. Vedderns bisheriges 
Resümee: „Die Junghennen wir-
ken entspannt und neugierig.“ 
Nach ungefähr zwei bis drei 
Wochen Eingewöhnungszeit 
öffnen sich die Türen des Stall-
innenbereichs und der Herde 
stehen ein Wintergarten und 
ein Auslauf zur Verfügung. Dort 
ist viel Platz zum Picken, Herum- 
laufen und zur Federpflege beim  
Sandbaden – vier Quadratmeter 
für jedes Legehuhn. 

Nach der Eingewöhnung dürfen die 
Hühner in Wintergarten und Auslauf

Beraterin Inga Garrelfs und Landwirt 
Theo Veddern am Stallcomputer

Luzerneballen und Picksteine  
bieten den Hühnern Abwechslung

Regelmäßige Beratung (oben) und 
Kontrolle der Lichtintensität (unten) 
gehören zum Projekt
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Projekte für neue Erkenntnisse in der Tierhaltung

Auswege aus dem Schwanzbeißen gesucht

Zu Gast bei Hans-Jürgen Spark: 
110 Sauen leben bei dem 

Landwirt – und viele Ferkel. 
Seinen Hof führt Spark als ge-
schlossenes System mit Ferkel-
erzeugung und Mast in einem 
Betrieb. Nach der Säugezeit blei- 
ben die Ferkel noch eine Woche 
in der Abferkelbucht, damit sie 
die Trennung von der Muttersau  
verarbeiten, bevor sie in den Fer-
kelstall umziehen. Spark stallt 
die Tiere nicht der Größe nach 
ein, sondern lässt die Würfe zu-
sammen. Das erzeugt weniger 
Stress bei den Tieren, so der Sau-
enhalter. In den Buchten kön-
nen sich die Ferkel mit diversen 
Gegenständen wie Kunststoff-
rohren, Tannenzweigen, Ästen 
oder Holzstücken beschäftigen. 
„Ferkel sind neugierig und wol-
len immer etwas Neues aus-
probieren“, sagt der Landwirt. 
Deshalb wechseln die Gegen-
stände alle paar Tage von Bucht 
zu Bucht. Dennoch tritt bei  
den Tieren Schwanzbeißen auf. 

Bisher ist es in den meisten eu-
ropäischen Schweinehaltungen 
üblich, die Schwanzspitze beim 
Ferkel als wirksamste Vorbeu-
gemaßnahme gegen Schwanz-
beißen zu kupieren. Die Land-
wirtschaftskammer bietet eine 
einzelbetriebliche Intensivbe-
ratung an, um Schweine hal-
tenden Betrieben zu helfen, das 
Risiko des Schwanzbeißens zu 
reduzieren. Ziel des Projektes ist 
es, die Haltungsbedingungen  

der Tiere zu optimieren. Das 
Projekt wird im Rahmen der 
Modell- und Demonstrations-
vorhaben Tierschutz durch das 
Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft 
(BMEL) und über die Bundes-
anstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung (BLE) gefördert.

16 Schweine haltende Betriebe 
haben sich für das Projekt an-
gemeldet. Auch Spark. Wilhel-
mine Grothmann von der Kam-
mer unterstützt die Landwirte  
und misst regelmäßig Lufttem-
peratur, Luftfeuchtigkeit und 
Luftgeschwindigkeit in den 
Ställen. Warum das Schwanz-
beißen auftritt, ist bisher nicht 
eindeutig zu erklären, sondern 
multifaktoriell und sehr be-
triebsspezifisch. Fehlerhaftes 
Stallklima kann genauso wie ein 
unterschwelliger Krankheits- 
druck oder fehlende Beschäfti-
gung ein Grund dafür sein.

Beraterin Wilhelmine Grothmann prüft den Allgemeinzustand eines Ferkels

Ferkelbucht mit Ad Libitum-Fütterung 

Landwirt Spark an der Klimasteuerung

Kunststoffrohre dienen Schweinen zur Beschäftigung
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Fischerei

Fisch aus regionaler Aqua-
kultur wird von den Medien 

und der Politik eine glänzen-
de  Zukunft vorhergesagt. Im-
mer wiederkehrende Meldun-
gen wie z. B. „der Meeresfisch 
ist überfischt“, „Fische haben  
noch eine bessere Futterver-
wertung als Geflügel“, „Fisch 
ist hochpreisig“ oder „Aquakul-
tur löst die Ernährungsproble-
me der Zukunft“ machen das 
deutlich. Doch alleine mit po-
sitiven Parolen lässt sich keine 
erfolgreiche Fischproduktion 
betreiben. Dazu benötigt man 
stets bestes Wasser. 

Gutes und ausreichend ver-
fügbares Wasser sowie ein 
nachhaltiges Anlagen- und 
Fischmanagement sind der 
Schlüssel zum Erfolg. Das trifft 
für alle Sparten der binnenlän-
dischen Fischproduktion zu. 

So benötigen auch moderne 
Fischerzeugungsanlagen in ge- 

schlossenen Gebäuden im Was- 
serkreislauf stets einen regel-
mäßigen Wasseraustausch von 
zwei bis 20 Prozent am Tag. Ei-
nen noch intensiveren Frisch-
wasserbedarf haben klassische 
Forellenteichanlagen, dort ist  
eine tägliche Wasseraustausch- 
rate von 100 Prozent und mehr 
üblich. 

In der Karpfenteichwirtschaft, 
vergleichbar mit einer extensi-
ven Weidewirtschaft, werden 

die großen Teiche im Früh-
jahr eingestaut und Karpfen 
sowie andere Nebenfische 
wie Schleien und Hechte auf 
Naturfutterbasis erzeugt. 
Nach der Teichbefüllung sind 
später nur Versickerungs-  
sowie Verdunstungsverluste 
auszugleichen.

Neben der gesicherten Was-
serversorgung ist auch der 
Wasserablauf bzw. die Wasser- 
einleitung in Gewässer un-

ter den entsprechenden Um-
weltauflagen dauerhaft sicher-
zustellen.

Erfreulicherweise wurden in den  
letzten Jahren erfolgverspre-
chende Techniken  zum effekti-
ven Wassereinsatz in Voll- und 
Teilkreislaufanlagen entwickelt, 
die auch in Niedersachsen ver-
wirklicht wurden. Hierbei wird 
das Wasser mehrfach im Kreis-
lauf verwendet, zwischendurch 
aufwändig aufbereitet, bevor 
es nach einer Endreinigung 
dem Gewässerkreislauf wieder 
zugeführt wird. 

Die Fischereifachberater der 
Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen sind auf diesem 
Gebiet fachkundige Ansprech-
partner sowie „Genehmi-
gungslotsen“ für die Praxis, 
Gutachter und Behörden.

Aquakultur – Gutes Wasser für frischen Fisch

Regenbogenforelle – die meist  
erzeugte Forellenart in Niedersachsen

Teilkreislaufanlage für Forellen



17

Nachhaltige Landnutzung/Ländlicher Raum

Bei der Bisambekämpfung gut aufgestellt

Der Bisam ist eine aus 
Nordamerika stammende 

Wühlmausart, die in Nieder-
sachsen an und in Gewässern 
lebt. Bisame können erhebliche 
Schäden an Deichen, Dämmen, 
Wasserläufen, Bauwerken, Gra-
benböschungen und Straßen 
anrichten.

Da die Eingänge zu ihren Bau-
ten unter der Wasseroberflä-
che liegen, werden durch ihre 
Grabaktivitäten auch erhebli-
che Bodenmengen in die Ge-
wässer verfrachtet. Dadurch 
haben die Unterhaltungsver-
bände einen erhöhten Räum-
aufwand. Durch den Eintrag 
von Nährstoffen eutrophieren 
die Gewässer. 

Die Bedeutung der Bisam-
bekämpfung ist angesichts 
der vergangenen Hochwasser- 
ereignisse besonders augen-
fällig. Bei Hochwasser graben 
die Bisame Notbauten in die 

Deiche und verringern so deren 
Standsicherheit erheblich.

Um die Schäden zu verringern, 
betreuen die bei der Landwirt-
schaftskammer Niedersachsen 
angestellten sechs hauptamt-
lichen Bisamjäger etwa 1.000 
Privatfänger, die im vergange-
nen Jahr rund 123.000 Bisame 
unschädlich gemacht haben. 
Die Finanzierung dieses Pro-
jektes erfolgt aus Mitteln des 
Niedersächsischen Ministeri-
ums für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz.

Durch die intensive Zusammen- 
arbeit mit den Unterhaltungs-
verbänden ist es gelungen, die  
Populationsdichte des Bisam so 
zu verringern, dass ernsthafte 
Schäden nicht auftreten konn- 
ten. Die Unterhaltungsverbände 
und einige Landkreise unterstüt-
zen diese wichtige vorbeugende 
Hochwasserschutzmaßnahme  
mit einer Prämienzahlung.

Herausforderungen an die  
Bisambekämpfung bestehen 
durch die beabsichtigte Um- 
setzung einer EU-Verordnung, 
die verhindern soll, dass ge-
bietsfremde Arten einge-
schleppt und verbreitet wer-
den. Diese fordert von den 
Mitgliedsländern eine Strate-
gie zur Kontrolle bereits eta-
blierter gebietsfremder Arten 
und einen internationalen Aus-
tausch über Bekämpfungsme-
thoden.

Durch das inzwischen bewähr-
te Bekämpfungssystem in Nie-
dersachsen und die im Jahre 
2014 durchgeführten Treffen 
mit den niederländischen Bi-
samjägern ist die Landwirt-
schaftskammer Niedersachsen 
bereits jetzt gut aufgestellt.

Der in Niedersachsen heimisch  
gewordene Bisam unterhöhlt  
so manche Grabenböschung
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Nachhaltige Landnutzung/Ländlicher Raum

Gänserast im Norden: Wenn der Acker Schaden nimmt

Es ist jedes Jahr aufs Neue 
ein Naturschauspiel, wenn 

die Gänse über Winter im nord-
deutschen Küstenraum rasten. 
Doch der für die Gänse reich 
gedeckte Tisch auf den Wiesen 
und Äckern beschert den Land-
wirten nicht unerhebliche Er-
trags- und somit Einkommens-
einbußen.

In den Vogelschutzgebieten 
stellen viele Landwirte seit 
Jahren über den Abschluss 
freiwilliger Verpflichtungen 
Ruhezonen für Rastgänse zur 
Verfügung. Der finanzielle 
Ausgleich deckt eine gewisse 
Ertragsminderung ab. Im Ein-
zelfall können den Landwirten 
jedoch deutlich höhere Schä-
den entstehen. Für diese be-
sonderen Härten erarbeitete 
die Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen gemeinsam 
mit dem Landesbetrieb für 
Wasserwirtschaft, Küsten- und 

Naturschutz (NLWKN) ein stan-
dardisiertes Bewertungs- und 
Honorierungsmodell, das so-
genannte Rastspitzenmodell 
für die Kulturen Weizen, Gers-
te und Raps. Im Auftrag des  
NLWKN wurde 2014 dieses in 
Ostfriesland erprobte Verfah-
ren nun auf einige weitere Vo-
gelschutzgebiete in den Küs-
tenregionen Niedersachsens 
ausgeweitet. 

Landwirte, die an den Agrar-
umweltmaßnahmen „Nordi-
sche Gastvögel-Acker“ teil-
nehmen und deren Flächen 
wiederholt und in erheblichem 
Umfang durch rastende Gänse 
geschädigt waren, konnten das 
den jeweiligen Bezirksstellen 
Ostfriesland, Oldenburg-Nord 
und Bremervörde melden. Die-
se veranlassten dann die Flä-
chenaufnahme, die Kontrolle 
der Rastereignisse sowie die 
Schätzung und Bewertung des 
Biomasseverlustes durch ei-
ne Kommission aus Vertretern 
der Landwirtschaftskammer, 
des NLWKN und des örtlichen 
Landvolkes. 

In 2014 wurden insgesamt 109 
Flächen mit einer Gesamtgröße  
von 913 Hektar gemeldet und 
von der Kommission bewertet.

Landwirte im Rheiderland zeigen die deutlichen  
Gänseschäden (links) auf ihren Ackerflächen

Wildgänse kommen in Scharen  
und besiedeln Acker- und  

Grünlandflächen
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Nachhaltige Landnutzung/Ländlicher Raum

Wasserschutz: Dem Nitrat auf der Spur

Um Nitrateinträge in das 
Grundwasser zu reduzie-

ren und neue Maßnahmen 
zum Grundwasserschutz zu 
entwickeln, führt die Landwirt-
schaftskammer Niedersachsen 
landesweit an unterschiedli-
chen Standorten Feldversuche 
durch. Die Versuche werden 
aus der Wasserentnahmege-
bühr des Landes Niedersach-
sen finanziert.

Vor allem auf stark auswa-
schungsgefährdeten Geest-
standorten werden seit über 
zehn Jahren die Fol- 
gen verschiedener 
Bewirtschaftungs-
maßnahmen und 
unterschiedlich ho- 
her Stickstoffdün-
gung auf Nitrat-
konzentration im 
Sickerwasser, mine-
ralisierten Stickstoff 
im Boden (Nmin) 
sowie Erträge und 

Qualitätskriterien untersucht. 
Um die Sickerwasserqualität zu 
ermitteln, wird durch das Lan-
desamt für Bergbau, Energie 
und Geologie (LBEG) Boden-
wasser mit Hilfe von Sickerwas-
sersonden in Sammelflaschen 
aufgefangen und analysiert. 

Mit Hilfe der Versuchsergeb-
nisse können anschließend 
Beratungsempfehlungen ent-
wickelt werden. Während im 
Rahmen der bisherigen Un-
tersuchungen auf leichten 
Standorten im nordwestlichen 

Niedersachsen bei Getreide die 
Reststickstoffgehalte im Boden 
nach der Ernte vor allem durch 
den Anbau von Zwischen-
früchten erfolgreich reduziert 
werden konnten, führte bei 
Silomais eine Reduzierung der 
Stickstoffdüngung zu einer 
deutlich geringeren Nitratkon-
zentration im Sickerwasser. Zu-
sätzlich werden pflanzenbauli-
che Verfahren wie Untersaaten, 
Gülleunterfußdüngung oder 
Stoppelbearbeitung nach Mais 
durch Nmin-Untersuchungen 
begleitet.

>Mit der Nmin-Probe  
prüfen wir, ob die  

Zwischenfrucht die aus-
waschungsgefährdeten 

Reststickstoffgehalte  
im Boden reduzieren 

konnte.<
Amelie Bauer, Sachbearbeiterin  

Wasserschutzversuche, Weert Sweers, 
Sachbearbeiter Düngeverordnung 
und Düngeplanung, und Tim Eiler, 

Fachreferent Düngung, bei der  
Beurteilung eines Bodenprofils
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Nachhaltige Landnutzung/Ländlicher Raum

Treibhausgasemissionen: Klimaschutz transparent machen

Der Landwirtschaft werden 
rund zehn Prozent der deut- 

schen Treibhausgasemissionen 
zugeschrieben. Der Druck auf 
die Landwirtschaft wächst, die 
Treibhausgasemissionen zu re-
duzieren. Das führt besonders 
bei Marktpartnern und in der 
Politik zu einem steigenden 
Interesse an den Treibhausgas-
emissionen aus der Landwirt-
schaft und deren Möglichkei-
ten, diese zu verringern. 

Für fast alle Produktionszweige 
sind bereits Studien zur Berech-
nung der einzelbetrieblichen  
Treibhausgasemissionen in Auf- 
trag gegeben worden. Leider 
sind die Ergebnisse selten ver-
gleichbar, da immer wieder an-
dere Rechenansätze gewählt 
werden. 

Für einzelbetriebliche Treibhaus-
gasberechnungen in der Land-
wirtschaft gibt es bisher keine 
ausreichenden Standards. Auf 
Initiative der Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen ist Ende  
2012 eine bundesweite Arbeits-
gruppe eingerichtet worden. 
Sie hat sich das Ziel gesetzt, ge-
meinsame Standards zu entwi-
ckeln, um damit das Ergebnis 
einzelbetrieblicher Treibhaus-
gasberechnungen vergleichbar 
zu machen. 

In der Arbeitsgruppe sind ne-
ben der Landwirtschaftskam-
mer namhafte Institutionen 
vertreten, die sich seit langem 
intensiv mit landwirtschaftli-
chen Emissionen befassen. Zu 
nennen sind hier zum Beispiel 
das Thünen-Institut, das Ku-
ratorium für Technik und Bau-
wesen in der Landwirtschaft 

(KTBL), die TU-München und 
mehrere Landesanstalten. Bis 
Ende des Jahres will die Ar-
beitsgruppe die Standards ver-
öffentlichen und Treibhausgas-
Bilanzierern zur Verfügung 
stellen. Die Anwendung dieser 
Standards leistet einen Beitrag 
zu mehr Transparenz und Sach-
lichkeit über einzelbetriebliche 
Treibhausgasemissionen in der 
Landwirtschaft. 

Die Landwirtschaftskammer 
führt bereits erfolgreich einzel-
betriebliche Treibhausgasbe-
rechnungen nach diesem Stan-
dard durch. Auftraggeber sind 
neben Landwirten auch Firmen 
aus dem vor- und nachgelager-
ten Bereich. 

Weitere Informationen unter
www.lwk-niedersachsen.de,  
Webcode: 01025337.

Biogasanlagen  
tragen zum Klimaschutz bei
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Energie, Bauen, Technik

Energieberatung: Flexibel auf Bedarf reagieren

Die Energieberatung der 
Landwirtschaftskammer 

Niedersachsen berät Landwir-
te über die Nutzungsmöglich- 
keiten bei erneuerbaren Ener-
gien und über Verbesserungs-
möglichkeiten bei der Energie- 
effizienz. Die Schwerpunkte 
der Beratung haben sich ver-
schoben, weil sich die rechtli-
chen Rahmenbedingungen im 
Erneuerbare-Energien-Gesetz 
und die Preise für die verschie-
denen Energieträger geändert 
haben. Derzeitige Schwerpunk-
te sind:
•	 die Beratung zur Verbesse-

rung der Effizienz von Bio-
gasanlagen, dafür ist die 
Beratung zum Bau von gro-
ßen Neuanlagen deutlich 
zurückgegangen

•	 die Beratung zur verstärk-
ten Eigenstromnutzung bei  
Photovoltaikanlagen, dafür 
ist die Beratung bei Anlagen 
zur Stromeinspeisung ins 
Netz rückläufig

•	 die Beratung zum Einsatz 
von festen Brennstoffen in 
Feuerungsanlagen, um die 
neuen Anforderungen des 
Bundes-Immissionsschutz-
Gesetzes einhalten zu können

•	 die Beratung zur Strom-
produktion mit Kleinwind-
anlagen, weil sich hier die 
Wirtschaftlichkeit aufgrund 
gestiegener Strompreise ver-
bessert hat

•	 die Beratung zum Einsatz 
von Gülle, Dickgülle oder 

Güllefeststoffen in Biogas-
anlagen, um neben der Dün-
gewirkung auch deren ener-
getischen Wert zu nutzen

•	 die Beratung zur Reduzie-
rung des Einsatzes von fos-
silen Energieträgern in Stall- 
und Wohngebäuden sowie

•	 die Beratung zur Reduzie-
rung des Energieeinsatzes 
bei den Schleppern und 
Landmaschinen, die in der 
Außenwirtschaft eingesetzt 
werden.

Die Energieberatung wird teils 
von Spezialberatern in der Zen-
trale und teils von Beratern 
in den Bezirksstellen vor Ort 
durchgeführt. Die Berater vor 

Ort haben inzwischen eine Viel-
zahl von Biogas-Arbeitskreisen 
gegründet. Dort treffen sich 
Landwirte und Berater zum 
gegenseitigen Erfahrungsaus-
tausch.

Die Energieberatung ist ein 
Beispiel dafür, wie schnell die 
Landwirtschaftskammer nicht 
nur fachlich, sondern auch or-
ganisatorisch auf neue, durch 
eine veränderte Gesetzeslage 
bedingte Herausforderungen 
reagieren muss.

Mit steigenden Strompreisen  
nimmt die Wirtschaftlichkeit  

bei der Eigenstromerzeugung zu
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Pflanzenschutz

Pflanzenschutz: Mit uns sachkundig werden

Ab dem 26. November 2015 
sind Sachkundige im Pflan-

zenschutz verpflichtet, den 
bundeseinheitlichen Sachkun-
denachweis in Form einer 
Scheckkarte zu besitzen. Jeder, 
der beruflich Pflanzenschutz-
mittel anwendet, Pflanzen-
schutzmittel verkauft, Nicht-
Sachkundige im Rahmen eines 
Ausbildungsverhältnisses oder 
einer einfachen Hilfstätigkeit 
anleitet bzw. beaufsichtigt 
und über den Pflanzenschutz 

berät, ist von dieser Regelung  
betroffen. 

Damit die etwa 100.000 Sach-
kundigen in Niedersachsen 
auch fristgerecht ihren neuen 
Sachkundenachweis in Hän-
den halten können, ist eine 
Antragstellung seit dem 1. Juli 
2014 auch online möglich. Je-
der Sachkundige kann seine 
persönlichen Daten über die 
Internetseite der Landwirt-
schaftskammer direkt einge-
ben. Der Nachweis der Sach-
kunde (Zeugnisse über einen 
anerkannten Berufsabschluss 
oder eine bestandene Sach-
kundeprüfung) kann in elektro-
nischer Form dem Antrag bei-
gelegt oder per Fax/Post an das 
Pflanzenschutzamt der Land-
wirtschaftskammer geschickt 
werden.

Für die im Dreijahresrhythmus  
geforderte regelmäßige Fort- 
bildung bietet die Landwirt-

schaftskammer fachlich kom-
petente Fortbildungsveranstal-
tungen niedersachsenweit an. 
Sie reichen von den bekannten 
Winterveranstaltungen der Be-
zirksstellen bis hin zu speziel-
len Seminaren, z. B. für den Gar-
tenbau, Schädlingsbekämpfer 
oder Straßenbaumeistereien. 

Alle Angebote, auch die von 
anderen anerkannten Anbie-
tern, werden regelmäßig auf 
der Internetseite der Landwirt-
schaftskammer aktualisiert. So  
kann jeder Sachkundige die 
auf ihn zugeschnittene Fortbil-
dung wahrnehmen. Im ersten 
Halbjahr 2014 konnten so rund 
10.000 Sachkundige fortgebil-
det werden. 

Informationen finden Sie unter:
www.lwk-niedersachsen.de, 
Webcode: 01026098

Auch bei Winterveranstaltungen der  
Bezirksstellen erhielten Teilnehmer 
ihre Fortbildungsbescheinigung

Unterricht am Feld: Dr. Carolin von 
Kröcher vom Pflanzenschutzamt  

stellt Weizenversuche vor
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Pflanzenbau/Saatgut

Auf sandigen Böden mangelt 
es bei längeren Trocken-

perioden an Wassernachschub 
für die angebauten Kulturen. 
Das kann auch in unserem 
norddeutschen Klima zu ausge-
prägten Ertragsminderungen 
führen. Beregnung hilft, das Er-
tragsrisiko zu mindern und das 
Betriebseinkommen zu sichern. 
Deshalb werden in Niedersach-
sen bereits über 300.000 Hek-
tar beregnet. Tendenz steigend.

Wegen der begrenzten Wasser-
verfügbarkeit und der hohen 
Betriebskosten lautet das Motto 
für den Einsatz der Beregnung 
„so wenig wie möglich, aber so-
viel wie nötig“. Im Mittelpunkt 
stehen Fragen nach dem bes-
ten Bewässerungszeitpunkt 
und der optimalen Gabenhöhe. 

Die Beratung der Landwirt-
schaftskammer im Sachgebiet 
Beregnung bietet dazu Lösun-
gen an, wobei moderne Me-
thoden zur Berechnung und 
Messung des Wasserbedarfs 
aus langjährigen Beregnungs-
versuchen genutzt und getes-
tet werden.

Zur kontinuierlichen Bestim-
mung der Bodenfeuchte in ver-
schiedenen Tiefen werden bis 
zu einem Meter lange Sonden 
eingesetzt. Durch den Kurven-
verlauf über den Tag und die 
Vegetationszeit werden der 
Beginn von Trockenstress und 
der Wurzeltiefgang bestimmt. 
Nimmt die Trockenheit im ak-
tuell durchwurzelten Bereich 
zu, kann Bewässerung Abhilfe 
schaffen. 

Die Pflanze kann auch direkt 
„gefragt“ werden, ob sie „Durst 

hat“. Eine ganz neue Methode 
erfasst den Turgordruck der 
Blätter durch sehr feinfühlige 
kleine Sensoren, die am Blatt 
befestigt werden. Veränderun-
gen im Tag-/Nachtrhythmus 
geben Hinweise darauf, ob die 
Pflanze noch gut mit Wasser 
versorgt ist oder schon unter 
Trockenstress leidet.

Feldberegnung: Neueste Messtechnik gegen Trockenstress

Die ZIM-Sonde erfasst den  
Wasserdruck in den Blättern

Bei der Beregnung lautet das  
Motto: so wenig wie möglich,  
aber so viel wie nötig
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Ökologischer Landbau

Anbau von Soja in Niedersachsen auf dem Prüfstand

Der Bedarf an gentechnik-
freien Sojabohnen steigt 

und die erzielbaren Preise ma-
chen den Sojaanbau für Land-
wirte in Deutschland zuneh-
mend attraktiver. Besonders 
für regional und ökologisch 
erzeugte Sojabohnen sind die 
Marktchancen sowohl im Le-
bensmittel- als auch im Futter- 
mittelbereich vielversprechend. 

Seit September 2013 läuft ein 
bundesweites, modellhaftes De- 
monstrationsnetzwerk zur Aus- 
weitung und Verbesserung des 
Anbaus und der Verwertung 
von Sojabohnen in Deutsch-
land. An dem Projekt mit einer 
Gesamtlaufzeit von drei Jah-
ren sind 13 Projektpartner aus 

elf teilnehmenden Bundeslän-
dern sowie 117 landwirtschaft-
liche Betriebe beteiligt. Für 
die Gesamtkoordination und 
das Datenmanagement ist die 
Bayrische Landesanstalt für 
Landwirtschaft (LfL) zustän-
dig. In Niedersachsen betreut 
der Fachbereich Ökologischer 
Landbau der Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen das 
Soja-Netzwerk.

Der Sojaanbau ist für das Öko-
Team der Landwirtschaftskam-
mer kein neues Betätigungs-
feld. Seit fünf Jahren führt es 
Anbauversuche mit Sojaboh-
nen unter ökologischen Bedin-
gungen durch. Die Versuchs-
ergebnisse sind überwiegend 

sehr vielversprechend und 
zeigen, dass ein Sojaanbau in 
Niedersachsen mit kältetole-
ranten Sorten möglich ist. Die 
Landwirtschaftskammer bie-
tet deshalb auf der Grundlage 
ihrer mehrjährigen Versuchs-
ergebnisse eine umfassende 
Anbauberatung an. 

Über das Soja-Netzwerk be-
steht eine ideale Plattform, um 
den Anbau von Sojabohnen in 
Niedersachen weiter voranzu-
bringen. Dazu sind vier Leucht-
turm- und vier Datenerfas-
sungsbetriebe (konventionelle 
und ökologische) ausgewählt 
worden. Hier wird unter ande-
rem umfangreiches Datenma-
terial zum Sojaanbau erfasst 
und ausgewertet. Für ihre Be-
treuung ist ein Projektmitar-
beiter im Fachbereich Ökologi-
scher Landbau zuständig. 

Mehr unter:
www.lwk-niedersachsen.de, 
Webcode 01022965

Die Landwirtschaftskammer  
bietet auf der Grundlage  
mehrjähriger Versuche eine  
umfassende Anbauberatung an

Mit kältetoleranten Sorten kann der 
Sojaanbau auch in Niedersachsen 

erfolgreich sein
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Versuchswesen Pflanze

Parallelfahrsysteme von Schlep- 
pern mit Satellitenunterstüt-

zung gewinnen in der Praxis 
immer mehr an Bedeutung. Sie 
erleichtern die Arbeit und erhö-
hen die Präzision im pflanzen-
baulichen Versuchswesen. Dort 
können derartige Systeme noch 
effektiver als in der Praxis ge-
nutzt werden. 

Ohne die neue Technik müssen 
sich beim Einmessen eines Ver-
suchsfeldes mehrere Personen 
mit Maßband, Fluchtstangen, 
Winkelspiegel, Kreidekarre und 
viel Geduld an die Arbeit ma-
chen, was letztlich viel Geld 
kostet. 

Wesentlich einfacher lässt 
sich die Aufgabe mit der neu-
en GPS-Technik erledigen. Am 

Schreibtisch kann die Auftei-
lung eines Versuchsfeldes mit 
Hilfe des Computers und der 
entsprechenden Spezialsoft-
ware geplant werden. Basis 
können hierbei Luftbilder oder 
Karten beispielsweise aus dem 
Feldblockfinder sein.

Mit einer Genauigkeit von 
zweieinhalb Zentimetern las-
sen sich Versuchsflächen in die 
Koordinaten von Praxisschlä-
gen einfügen. Nachdem die 
entsprechenden Vorbereitun-
gen im Büro getroffen wurden, 
werden die geplanten Daten 
auf den Rechner des Schlep-
pers übertragen. Dieser Rech-
ner steuert über den direkten 
Eingriff in die Lenkung den 
Schlepper an die vorbestimmte 
Position. 

Die exakte Positionierung durch 
mehrere Satelliten wird mit Hil-
fe eines Handysignals übertra-
gen, was unabhängig von fes-
ten Referenzstationen macht. 
Allerdings besteht dadurch 
eine Abhängigkeit von der Ver-
fügbarkeit des Handysignals. 
Durch die variable Nutzung von 
zwei SIM-Karten unterschied-
licher Netzanbieter lässt sich 
diese Schwierigkeit beseitigen. 

Um die jährlichen Kosten für 
die Einführung dieser Technik 
zu begrenzen, werden die ver-
schiedenen Versuchsstationen 
der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen nach und nach 
mit dieser Technik ausgestattet.

Versuchswesen Pflanze noch präziser und effektiver

Die Arbeitserleichterung durch Parallel-
fahrsysteme spart Zeit und Geld
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Marketing, Unternehmenskommunikation

Die Top 10 Artikel bei www.lwk-niedersachsen.de

Seit 2012 werden die Top 10 
Artikel im Internetauftritt 

ausgewertet. Damit doku-
mentieren wir, welche Themen 
externe Nutzer besonders in-
teressieren und wie hoch die 
„Klicks“ im Portal Betrieb und 
Umwelt, Förderung, Tier, Pflan-
ze, Gartenbau und Forstwirt-
schaft in diesem Jahr waren. 

Portal Betrieb und Umwelt: 
Spitzenreiter sind Beiträge zur 
Agrarreform und ihren Auswir-
kungen sowie ein Beitrag zum 
Prämienrechner. Auch Preis- 
und Marktberichte werden 
hier besonders häufig gelesen. 
Webcode 01018788
Portal Pflanze: Favorit ist ein 
Fachbeitrag zu der Pilzerkran-

kung in Buchsbäumen, die so-
wohl in Baumschulen als auch 
in Gärten grassiert. Webcode 
01008719
Sachkunde im Pflanzenschutz 
muss jeder nachweisen, der 
Pflanzenschutzmittel anwendet. 
Deshalb ist die Nachfrage groß 
nach dem Beitrag, der die ent-
sprechenden Lehrgangstermine  
veröffentlicht. Webcode 01010444
Portal Tier: Großes Interesse 
erfuhren die Beiträge über Tier-
zucht und Tierhaltung. Wer sich 
über Haltung und Fütterung 
informieren möchte, kann die 
entsprechende Broschüre hier 
bestellen. Webcode 01014677
Portal Gartenbau: Viele Nut-
zer informierten sich über 
die Kompetenzzentren Obst 

und Zierpflanzen. Webcode 
01014714
Portal Förderung: Hier erfuhr 
der Beitrag „Die Förderung der 
Bienenzucht und -haltung“ 
die meisten Seitenaufrufe.  
Webcode 01008263
Portal Forstwirtschaft: Einen 
enormen Anstieg bei den 
Seitenaufrufen erfuhren die 
aktuellen Holzpreise in Nie-
dersachsens Privatwald. Für 
Selbstwerber eine wichtige In-
formation. Webcode 0105976

Im Jahr 2013 wurden insgesamt 
6.360.661 Seitenaufrufe unter 
www.lwk-niedersachsen.de re- 
gistriert. Das waren durch-
schnittlich 530.000 Seitenauf-
rufe im Monat.

Erste App für iPhone & Co. kostenlos herunterladen

Wenn Landwirte zukünf-
tig einen Berater benö-

tigen, bei ihrer Schaderreger-
diagnose im Dunkeln tappen 
oder einen komfortablen Tau- 
punktrechner für die Kartof-

fellagerung brau-
chen, sind sie mit 
ein paar Klicks in 
kürzester Zeit ge-
nau dort, wo sie 
Hilfe bekommen.

In der App Pflanze vernetzen sich 
Kontakt- und Adressangaben 
aller Pflanzenbau- und Pflan-
zenschutzberater der Landwirt-
schaftskammer Niedersachsen 
mit Diagnose-Informationen des 

Pflanzenschutzamtes, den Pro-
beannahmestellen der LUFA 
und einem präzisen Tau-
punktrechner für die Kartof-
fellagerung. 

Die App Pflanze ist kosten-
los seit Ende 2013 erhältlich.  
Genaue Beschreibung unter
www.lwk-niedersachsen.de/
app-pflanze.

2014 wurde die neue App 
Preise & Finanzen entwickelt 
und zur Agrarmesse EuroTier 
fertiggestellt .

App Pflanze – schnelle 
Hilfe bei Fragen zum 
Pflanzenbau und -schutz
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Prüfdienste

Keine Förderung ohne Prüfung

Vor-Ort-Prüfungen im Rah-
men der Förderung finden 

das gesamte Kalenderjahr hin-
durch statt. Diese Dienstleis-
tungen der Prüfdienste erfüllt 
die Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen im Auftrag des 
Landes Niedersachsen. Sie bein-
halten die Bereiche Direktzah-
lungen, Agrarumweltmaßnah-
men, Cross Compliance sowie 
Fachrechtskontrollen im Auf-
trag der Veterinärverwaltung 
(Registrierung und Kennzeich-
nung von Rindern, Schweinen, 
Schafen und Ziegen). 

Des Weiteren führt der Prüf-
dienst Kontrollen am Referenz-
system durch (z. B. Korrektur der  
Feldblöcke, Digitalisierung von 
Landschaftselementen). 

Insgesamt werden die Flächen 
von rund fünf Prozent der in 
Niedersachsen insgesamt et-
wa 50.000 Antragsteller über-
prüft. Das bedeutet:
•	 Vermessung der Fläche über 

GPS-Geräte

•	 Überprüfung beson- 
derer Bewirtschaf-
tungsauflagen bei 
Agrarumweltmaß-
nahmen

•	 sowie Kontrolle der 
Cross Compliance 
Auflagen.

Unter anderem wird bei der 
Agrarinvestitionsförderung, 
der Beratungsförderung, der 
Bienen-Förderung und bei der 
Forstlichen Förderung kontrol-
liert.

Die Ergebnisse der Verstöße  
(z. B. Flächendifferenzen, nicht 
eingehaltene Bewirtschaftungs- 
auflagen, Verstöße im Cross 
Compliance-Bereich oder im 
Bereich des Fachrechtes Tier) 
werden zum großen Teil erst 
durch die Bewilligungsstelle 
abschließend bewertet oder 
aber durch die Eingaben des 
Prüfdienstes im Cross Compli-

ance-Bereich mit Hilfe der HIT-
Datenbank.

Flächendifferenzen oder un-
korrekte Angaben am Refe-
renzsystem (z. B. Landschafts-
elemente) werden im Rahmen 
der Vor-Ort-Kontrollen häufiger 
festgestellt. Da die Antragstel-
ler in der Praxis ihre Flächen-
größen nach Katasterauszü-
gen, Pächterangaben und eher 
selten aufgrund eigener GPS-
Vermessungen angeben, sind 
die Flächenabweichungen in 
den meisten Fällen erklärbar.

Verstöße gegen Cross Compli-
ance, schwere Verstöße (z. B.  
eine ganzjährige Fremdnutzung, 
nicht bewirtschaftete Flächen 
im Agrarumweltbereich) oder 
sogar ein festgestellter Vorsatz 
haben oft weitreichende Fol-
gen, bis hin zum Totalverlust 
der Prämie.

Unkorrekte Angaben zu  
Landschaftselementen  
kommen häufiger vor

Prüfer Heinrich Kruse  
unterwegs



28

Förderung

Großes Interesse an neuen Agrarumweltmaßnahmen

Mit Beginn der neuen EU-
Förderperiode sind die 

bisherigen Agrarumweltmaß-
nahmen überprüft und gege-
benenfalls angepasst worden. 
Verschiedene Fördermaßnah-
men sind jetzt neu und ande-
re Maßnahmen werden dafür 
nicht mehr angeboten. 

Die bislang von unterschied-
lichen Ministerien koordinier-
ten Maßnahmen werden zu-
künftig in einer Richtlinie für 
Niedersächsische und Bremer 
Agrarumweltmaßnahmen (NiB-
AUM) gebündelt.

Diese umfangreichen Vorgänge  
sind zum überwiegenden Teil 
im Jahr 2014 abgewickelt wor-
den. Die Arbeitsschwerpunk-
te lagen dabei zum einen in 
der Überführung der alten 
Verpflichtungen in die neuen 

Niedersächsischen und Bre-
mer Agrarumweltmaßnahmen 
(NiB-AUM) und zum anderen in 
der Abwicklung des aktuellen 
Antragsverfahrens für die neu-
en Maßnahmen des NiB-AUM.

Das Antragsverfahren für das 
NiB-AUM 2014 hat im März be-
gonnen und dauerte bis zum 
1. Oktober. Angeboten wurden 
insgesamt 36 Maßnahmen, un-
terteilt in sechs Förderschwer-
punkte. 

Das Interesse der niedersäch-
sischen und bremischen Be-
triebe an dem Programm war 
sehr groß. Nicht zuletzt, weil 
Landwirte ab 2015 bestimmte 
Agrarumweltmaßnahmen auf 
Ackerland als ökologische Vor-

rangflächen für das Greening 
angerechnet bekommen kön-
nen. Insgesamt sind bei den 
Dienststellen der Landwirt-
schaftskammer etwa 19.000 
Anträge von über 10.000 Be-
trieben eingegangen. 

Eine umweltfreundliche  
Gülleausbringung wird über  

die AUM gefördert

Blühstreifen am Feldrand:  
 schön und ökologisch
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Förderung

Schulobstprogramm: Regionale Frische an unsere Schulen

Für das Schuljahr 2014/2015 
können Schülerinnen und 

Schüler von ausgewählten 
Grundschulen in Niedersach-
sen und Bremen erstmalig drei-
mal pro Woche in den Genuss 
von kostenlosem Schulobst 
und -gemüse kommen. Für die 
Teilnahme am Schulobstpro-
gramm konnten sich interes-
sierte Schulen aus Niedersach-
sen bis zum 25. Juli auf dem 
Internetportal des Niedersäch-
sischen Ministeriums für Er-
nährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz bewerben. 

Alle 652 Schulen, die fristge-
recht einen Antrag gestellt 
hatten, konnten ausgewählt 
werden. Damit kommen mehr 
als 100.000 Schülerinnen und 
Schüler in Niedersachsen in 
den Genuss von frischem Obst 
und Gemüse.

Die Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen ist für die Zulas-
sung der Schulobstlieferanten 
und die finanzielle Abwicklung 
zuständig. Bis Ende August 
wurden mehr als 100 Lieferan-
ten in Niedersachsen und Bre-
men zugelassen. 

Zum Kreis dieser Lieferanten 
gehören neben dem Frucht-
großhandel auch Lebensmit-
teleinzelhändler, Erzeuger und 
Direktvermarkter. Alle bekom-

men zukünftig für jede an eine 
Schule gelieferte Portion Obst 
oder Gemüse in Höhe von 100 
Gramm eine Erstattung von 
0,30 Euro für konventionell er-
zeugte Ware bzw. 0,35 Euro für 
Bioware. Bei der Belieferung 
sollten regionale und saisonale 
Obst- und Gemüsearten sowie 
der Einsatz von Bioware nach 
Möglichkeit besonders berück-
sichtigt werden. 

Die Abgabe von Obst und Ge-
müse wird zu 75 Prozent aus 
EU-Mitteln und zu 25 Prozent 
aus Landesmitteln finanziert. 
Insgesamt kann im Zeitraum 
vom 15. September 2014 bis 
23. Juli 2015 nach vorläufigem 
Stand die Abgabe von Obst 
und Gemüse an Kinder im 
Grundschulalter in Höhe von 
3.670.777 Euro abgerechnet 
werden.

Äpfel – ein gesunder Pausensnack

Kinder sollten früh lernen,  
sich richtig zu ernähren
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Forstwirtschaft

Verkehrssicherungspflicht: Baumkontrolleure anfordern

Seit einigen Monaten be-
schäftigt sich die Landwirt-

schaftskammer Niedersachsen  
mit speziellen Themen der 
Verkehrssicherungspflicht bei 
Bäumen und Baumbeständen. 
Hierzu haben mittlerweile drei 
Förster des Geschäftsbereichs 
die Ausbildung zum Baumkon-
trolleur absolviert und die an-
spruchsvolle Prüfung abgelegt. 

Während das Betreten des Wal-
des noch auf eigene Gefahr 
geschieht, ist die Situation an 

Bestandesrändern oder außer-
halb des Waldes ganz anders 
zu bewerten. Hier gilt: Wer öf-
fentlichen Verkehr duldet oder 
eröffnet, ist verkehrssiche-
rungspflichtig. Das bedeutet, 
Waldränder und Bäume außer-
halb des Waldes sind von ihren 
Besitzern bzw. deren Beauf-
tragten eingehend und regel-
mäßig zu kontrollieren. 

Die Häufigkeit der Kontrollen 
richtet sich auch nach Emp-
fehlungen der Forschungsge-
sellschaft für Landschaftsent-
wicklung, Landschaftsbau e.V. 
(FLL). Sie sollten abwechselnd 
im belaubten und unbelaubten 
Zustand durchgeführt werden. 
Jedoch dürfen die Regelkon-
trollintervalle nicht mehr als 
drei Monate überschritten wer-
den, was einen Kontrollabstand 
zwischen einem und drei Jah-
ren bedeutet. Zusatzkontrollen 
sind nach besonderen Schad-
ereignissen wie z. B. Sturm er-
forderlich.

Wer für die Verkehrssicherheit 
von Bäumen verantwortlich ist, 
selbst aber nicht über entspre-
chende Fachkenntnisse ver-
fügt, muss fachkundige Baum-
kontrolleure hinzuziehen.

An Straßen und Wegen können  
Baume die Verkehrssicherheit  
gefährden

Geschädigte Bäume müssen  
regelmäßig überprüft werden
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Jiffy: Bessere Startbedingungen für Forstpflanzen

Für die Pflanzung von Forst-
kulturen (normalerweise von  

November bis April) bleibt oft 
nicht genug Zeit. Da kann es 
leicht zu Arbeitsspitzen und hek-
tischen Arbeitsabläufen kom- 
men. Eine Möglichkeit, hier 
entgegenzuwirken und gleich-
zeitig den Forstpflanzen sehr 
gute Start- und langfristig gu-
te Entwicklungsbedingungen 
zu verschaffen, ist der Jiffy, eine 
Containerpflanzung. Gartenbe-
sitzern ist diese Pflanzmethode 
nicht unbekannt.

Vorteile der Jiffypflanze sind, 
dass die Pflanzenwurzeln beim 
Transport und bei der Pflan-
zung vor Austrocknung ge-
schützt werden und ein Pflan-
zeneinschlag entfällt. Auch 
eine Pflanzung auf Problem-
standorten ist gut möglich. Da 
die Wurzeln nicht mechanisch 
verletzt werden, ist kein Hei-
lungsprozess nötig. Mögliche 
Eintrittspforten (etwa für Pilze) 
sind nicht vorhanden. 

Durch den hohen Feinwur-
zelanteil und das schnelle 
Anwachsen überstehen die 
Jiffypflanzen längere Trocken-
phasen wesentlich besser. Da 
die Pflanzung fast das ganze 
Jahr über möglich ist, steht ein 
sehr großes Arbeitszeitfenster 
zur Verfügung. 

Mittel- bis langfristig ist von 
Vorteil, dass die Jiffypflanze 

eine ursprüngliche Wurzelent-
wicklung, ähnlich einer Saat- 
oder Naturverjüngung, zeigt. 
Durch ein dreidimensionales 
Wurzelwachstum wird der 
Durchwurzelungsbereich bes-
ser ausgenutzt und die Pflan-
ze erreicht später eine hohe 
Standsicherheit. Das sichere 
An- und zügige Weiterwachsen 
der Jiffys spart Pflegegänge in 
der Kultur.

Ein Nachteil ist, dass bisher grö-
ßere Pflanzenmengen meist 
nur durch Lohnanzucht er-
reicht werden. Allerdings kann 
dadurch gezielt Einfluss auf 
die Saatgutauswahl genom-
men werden. Da die Produkti-
on beim Laubholz mindestens 

sechs Monate, beim Nadelholz 
eineinhalb Jahre dauert, muss 
eine Jiffypflanzung weit vor-
ausschauend geplant werden. 
Hinzu kommt ein großer lo-
gistischer Aufwand. Trotz der 
günstigen Pflanzung ist das 
Verfahren bei nicht geförder-
ten Kulturen im Vergleich zur 
wurzelnackten Pflanze teurer.

Ob sich die Jiffypflanzung des-
halb am Markt weiter etablie-
ren wird, bleibt abzuwarten. 
Mit Blick auf den Klimawandel 
und damit verbundene Witte-
rungsextreme wird das Verfah-
ren aber interessanter.

Gut verwurzelt: 
 Verschiedene Jungpflanzen im Jiffy
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Sichere Basis für Norddeutschlands Beeren-Spezialisten

Die norddeutschen Bundes-
länder erzeugen auf 7.700 

Hektar Erdbeeren, Heidelbeeren, 
Himbeeren, Brombeeren, Johan- 
nisbeeren und Stachelbeeren 
sowie Sanddorn und Holunder. 
Damit nimmt der expandieren-
de norddeutsche Beerenobst-
anbau in Deutschland eine 
bedeutende Stellung ein. So wer- 

den auf 5.500 Hektar ein Drit-
tel aller deutschen Erdbeeren 
geerntet und in der norddeut-
schen Heidelandschaft stehen 
auf 1.600 Hektar 80 Prozent  
aller deutschen Heidelbeeren.

Man versucht, Qualität und Fri-
sche über einen immer länge-
ren Zeitraum anzubieten. Mit 
verschiedenen Produktionsme-
thoden wie Verfrühung, Verspä-
tung, Terminkultur, Substrat- 
anbau sowie dem Anbau in 
Wandertunneln und Gewächs-
häusern wird die Saison ausge-
dehnt. Auch frühe und späte 
Sorten, wie zum Beispiel herbst-
tragende Himbeersorten, leis-
ten dazu ihren Beitrag. Die 
Arbeiten der ESTEBURG (Obst- 

bauzentrum Jork) zur Optimie-
rung der Lagerbedingungen 
haben dazu geführt, dass der 
Heidelbeermarkt von Juli bis 
Dezember aus Norddeutsch-
land beliefert werden kann. 

Wie auch in anderen Betriebs-
zweigen schreiten auch im 
Beerenobstanbau Spezialisie-
rung und Flächenausdehnung 
voran. Anbauflächen von über 
50 Hektar sind keine Seltenheit 
mehr. Um der wirtschaftlichen 
Bedeutung gerecht zu werden, 
ist ein der Vielfalt der Obstar-
ten und Produktionsmethoden 
angemessenes Versuchs- und 
Beratungswesen für die Bee-
renobstproduktion in Nord-
deutschland sehr wichtig.

Erdbeeren in Substratrinne werden über einen Tropfschlauch versorgt
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Buchsbaum-Blattfall: Suche nach robusteren Sorten geht weiter

Auch 2014 grassierte der 
Buchsbaumblattfall. Seit 

zehn Jahren verursacht der 
Pilz sowohl in Baumschulen 
als auch in privaten und öf-
fentlichen Park- und Garten-
anlagen Schäden in teilweise 
verheerendem Ausmaß. Beson-
ders die für kleine Einfassun-
gen beliebte Buchsbaumsorte  
‘Suffruticosa‘ wird oft befallen.

In einem ersten Sortenversuch 
an der Lehr- und Versuchsan-
stalt für Gartenbau (LVG) in 
Bad Zwischenahn in den Jahren 
2009 bis 2013 erwies sich keine 
der getesteten Arten und Sor-
ten als absolut resistent. Es gab 
aber deutliche Unterschiede in 
der Anfälligkeit. In den letzten 
Jahren sind neue Buchsbaum-
sorten selektiert worden und 
die Nachfrage nach Buxus-Al-
ternativen hat zugenommen.

Im Frühjahr 2014 wurde ein 
neuer Versuch mit 42 über-
wiegend schwachwüchsigen 
Sorten von Buxus und von 30 
weiteren immergrünen Gehöl-
zen sowie Stauden für mehrere 
Jahre ausgepflanzt. Die über-
wiegende Anzahl der getes-
teten Buxus zeigte bereits im 
Sommer Befallssymptome in 
Form von Blattflecken und be-
ginnendem Blattfall. 

Das Sortiment der getesteten 
Alternativen reicht von Sorten 
der Japanischen Stechhülsen 
(Ilex crenata) über verschiedene  
schwachwüchsige Sorten von 
Lebensbaum (Thuja) und Eiben 
(Taxus), Steineiben (Podocarpus),  
einer neuen kalktoleranten,  
kleinblumigen Alpenrosen-
Selektion (Rhododendron micran-
thum Bloombux) bis zu immer-
grünen Stauden wie Gamander 
(Teucrium) und Heiligenkraut 
(Helichrysum). 

Alle diese Pflanzen haben jedoch 
in Bezug auf Winterhärte, Kalk-
toleranz und Schnittverträglich-
keit nicht dieselben positiven 
Eigenschaften wie der Buchs-
baum. In jedem Einzelfall muss 
entschieden werden, ob eine 
relativ unempfindliche Buchs-
baumsorte oder eine andere 
Pflanze die richtige Wahl ist.

Buchsbaumblattfall verursacht erst 
runde Blattflecken, danach fallen die 
Blätter ab

Typisches Symptom von Blattfall: 
Blattfleck mit dunklem Rand und 
weißem Sporenbelag

Buchsbaumeinfassungen sind in  
ländlichen Gärten sehr beliebt
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Hochmodernes Gewächshaus in Ahlem in Betrieb genommen

Anfang des Jahres wurde 
der Ergänzungsbau zum 

ZINEG-Niedrigenergiegewächs-
haus eröffnet. Nun steht in Ah-
lem ein neues modernes, pra-
xisübliches Gewächshaus mit 
einigen besonderen Details. Die 
Anlage ist als Gesamtsystem 
hervorragend dafür geeignet, 
viele Fragen, die im Unter-Glas-
Zierpflanzenbau existieren, zu 
beantworten.

Die elf unterschiedlichen Ab-
teilungen, die zwischen 96 und 
200 Quadratmeter groß sind, 
besitzen drei Energieschirme. 
Als Energieschirm bezeichnet 
man Gewebe, die automatisch 
im Dach- und Wandbereich 
von Gewächshäusern einge-
zogen werden und dadurch 
helfen, die Abgabe von Wärme- 
energie durch das Glas zu redu-
zieren.

Im ZINEG-Haus können die  
unterschiedlichen Schirme nur 
als Gesamtsystem betrachtet 
werden – im neuen Gewächs-
haus werden Versuche durch-
geführt, die klären sollen, wie 
sich der Einsatz von ein bis drei 
Schirmsystemen mit Blick auf 
Energieeinsparung und Licht-
minderung optimieren lässt. 

Ein weiterer Schwerpunkt im 
neuen Gewächshaus werden 
Untersuchungen zur Entfeuch-
tungsmöglichkeit mit unter-
schiedlichen Energieschirm-
systemen sein. 

In diesen Gewächshäusern werden 
praxisnahe Zierpflanzenversuche 

durchgeführt

Blick in das neue Gewächshaus, das 
sich durch einige Besonderheiten 
auszeichnet
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Wie bekomme ich einen 
Auszubildenden für mei-

nen Betrieb? Diese Frage stellen 
sich in letzter Zeit immer mehr 
Ausbilder in den Grünen Berufen. 
Seit Anfang des Jahres unter-
stützt die Ausbildungsplatzak-
quisiteurin Verena Hersping die 
Betriebe im Gartenbau bei dieser 
Fragestellung. Diese Projektstelle 
wird unter anderem aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds 
und durch die Verbände des Pro-
duktionsgartenbaus finanziert. 

Hersping stellte den Beruf des 
Gärtners auf verschiedenen 
Ausbildungsmessen und -bör-
sen vor. Auch auf anderen Ver-
anstaltungen wie dem Tag der 

offenen Tür wurde für den Be-
ruf geworben. 

Neben der Öffentlichkeitsar-
beit in verschiedenen Medien, 
informiert Verena Hersping 
Berufsberater der Agentur für 
Arbeit über das Berufsbild. Zur 
weiteren Unterstützung der Be-
triebe wurden Leitfäden zu den 
Themen Ausbildungsmessen, 
Schulen, Kindergarten sowie  
Agentur für Arbeit entwickelt. 

Ebenfalls wurden Schüler/
innen im Rahmen der Berufs-
orientierung über die duale 
Ausbildung informiert. Foto-
termine mit dem Schwerpunkt 
„Technik im Gartenbau“ rück-

ten die verschiedenen Bereiche 
des Gartenbaus in den Fokus. 

Parallel zu diesem Projekt im 
Gartenbau gibt es auch ei-
ne Stelle „Ausbildungsplatz- 
akquisiteur im Fachbereich 
Aus- und Fortbildung/Landju-
gend mit den Schwerpunkten 
Landwirtschaft, Fachkraft Ag-
rarservice und Tierwirt“, die von 
Lisa Arndt wahrgenommen 
wird. Sie ist für das Gebiet mit 
den Bezirksstellen Bremervör-
de und Uelzen zuständig.

Professionelle Unterstützung bei der Nachwuchssuche

>Wir müssen es schaffen, neben  
dem traditionellen Bild auch  

das moderne unserer Branche  
in den Fokus zu rücken.<

Verena Hersping,  
seit Anfang 2014 bei der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen als Ausbildungsplatzakquisiteurin 

mit dem Schwerpunkt Gartenbau tätig. 
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Rückstandskontrollen für mehr Lebensmittelsicherheit

Land- und Forstwirtschaft 
sowie Obst- und Gemüse-

anbau setzen Pflanzenschutz-
mittel ein, um Kulturpflanzen 
nachhaltig zu schützen und 
eine ertragreiche Ernte zu ge-
währleisten. Jährlich werden 
rund 31.000 t der für den deut-
schen Markt zugelassenen 760 
verschiedenen Pflanzenschutz-
mittel eingesetzt. 

Die LUFA Nord-West untersucht  
mittels aufwendiger Spuren-
analytik die Rückstände und 
Abbauprodukte von Pflan-
zenschutzmitteln in Lebens-, 
Futtermitteln sowie Boden 
und Umwelt in Bezug auf die 
gesetzlichen Regelungen. Ver-
schiedene Kenngrößen werden 
zusätzlich zur Beurteilung der 
Gefährdung durch Pflanzen-
schutzmittel im Lebensmittel-

bereich herangezogen, wie die 
„duldbare tägliche Aufnahme-
menge (ADI-Wert)“ oder „die 
akute Referenzdosis (ARfD-
Wert)“.

Außerdem tragen Monitoring-
programme wie das der QS 
GmbH zur Qualitätssicherung 
der Produktion des Lebens-

mitteleinzelhandels bei. Nur 
wenige Labore, die neben der 
Akkreditierung nach DIN EN 
ISO/IEC17025 zusätzlich die 
Leistungsfähigkeit für z. B. das 
QS-Monitoring für Obst, Ge-
müse und Kartoffeln (QS OGK-
Bereich) durch spezielle jährli-
che Ringversuche nachweisen, 
werden anerkannt.

Eigentlich ist es doch ganz 
einfach: Es soll drin sein, 

was drauf steht. Im Detail 
sind die rechtlichen Vorschrif-
ten für die Herstellung von 
Lebensmitteln und deren 
Kennzeichnung jedoch um-
fangreich und komplex.

Ab dem 13. Dezember 2014 
gelten die neuen Regeln der 
EU-Lebensmittel-Informations-
Verordnung. Einige neue Re-

LUFA unterstützt bei Deklaration von Lebensmitteln

Grundsätzlich wird mit den 
neuen Regelungen ein wei-
terer großer Schritt zur EU-
weiten Harmonisierung der 
Lebensmittelkennzeichnung 
gemacht. Doch das Regel-
werk birgt viele Fallstricke 
und Grauzonen. Hier steht 
das Expertenteam des Insti-
tuts für Lebensmittelqualität 
mit Rat und Tat zur Seite – da-
mit wirklich draufsteht, was  
drin ist!

gelungen kommen auf die 
Hersteller zu, so beispielsweise
•	 eine deutlichere Allergen-

kennzeichnung
•	 eine erweiterte Herkunfts-

kennzeichnung für Fleisch
•	 Angabe des Einfrierdatums
•	 eine eindeutige Kennzeich-

nung von „Lebensmittelimi-
taten“ sowie

•	 die freiwillige Nährwert-
kennzeichnung, die ab De-
zember 2016 zur Pflicht wird.

Die LUFA Nord-West ist ein wichtiger Partner bei der  
Qualitätssicherung für heimische Lebensmittel.
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Seit 60 Jahren Bodenuntersuchungsdienst der LUFA Nord-West

Der Bodenuntersuchungs-
dienst (BUD) der LUFA 

Nord-West ist ein Angebot für 
alle Landwirte, die über die 
Nährstoffgehalte ihrer Böden 
und die dazugehörigen Dün-
geempfehlungen stets aktu-
ell Bescheid wissen möchten. 
Entstanden ist der BUD vor 
mittlerweile 60 Jahren aus der 
Notwendigkeit, durch systema-
tische Bodenuntersuchung die 
Fruchtbarkeit der damals noch 
nährstoffarmen Böden in We-
ser-Ems zu verbessern. 

Heute werden in einem Turnus  
von drei Jahren Proben von 
270.000 Flächen durch 45 spe-
ziell geschulte Probenehmer 
und einige Landwirte gezogen, 
von der LUFA untersucht und 
die Untersuchungsergebnisse 
an die Landwirte verschickt.  
Drei Bezirksleiter koordinieren 
die Arbeit der Probenehmer. 

Dabei war und ist es auch heu-
te so, dass sich der Kunde um 
fast nichts kümmern muss.
Einmal in Auftrag gegeben, 
kommt der Probenehmer au-
tomatisch wieder auf den Be-
trieb, wenn die nächste Probe-
nahme ansteht.

Landwirt und Probenehmer 
erhalten Karten, anhand derer 
sie sich über die Lage der un-
tersuchten Flächen schnell und 
einfach orientieren können. 
Waren diese früher aus Papier, 

liegen sie heute in digitaler 
Form in einer großen Daten-
bank gespeichert vor. Anhand 
farbiger Nährstoffkarten kann 
die Nährstoffsituation des Be-
triebes auf einen Blick erfasst 
werden.

Als Standard werden die Pro-
ben im akkreditierten (von 
spezieller Stelle anerkanntem) 
Labor der LUFA Nord-West auf 
den pH-Wert und die Gehalte 
an den Nährstoffen Phosphor, 
Kalium und Magnesium un-
tersucht. Außerdem gehören 
alle weiteren für das Pflanzen-

wachstum wichtigen Nährstof-
fe, aber auch der Humusgehalt, 
die Bodenart und Schadstof-
fe zum Analysespektrum. Die 
mitgelieferten Düngeempfeh- 
lungen sind anhand der nieder-
sachsenweit verteilten Dün-
gungsversuche der Landwirt-
schaftskammer geeicht.

>Die LUFA Nord-West ist 
seit über 40 Jahren unser 
zuverlässiger Partner, mit 

dem ich vertrauensvoll  
zusammenarbeite.<

Jan Thomßen,  
Landwirt aus Sande (links) im  

Gespräch mit LUFA-Mitarbeiter  
Stephan Wernecke (rechts) 
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Paratuberkulose: Neue Möglichkeiten der Diagnostik

Bei der Paratuberkulose der 
Wiederkäuer handelt es sich 

um eine chronische, unheilbare 
Dünndarmentzündung, die sich 
klinisch durch anhaltende, nicht 
behandelbare Durchfälle äu-
ßert. Erreger dieser Erkrankung 
ist das Bakterium Mycobacte-
rium avium subspecies paratu-
berculosis (MAP). MAP-infizierte 
Tiere scheiden den Erreger über 
Kot und Milch aus, was zur In-
fektion anderer Wiederkäuer 
führen kann. Ausscheider soll-
ten daher möglichst schnell 
erkannt und aus der Herde ent-
fernt werden.

Bislang wurde MAP durch klas-
sisch bakteriologische Verfah-

ren mittels Anzucht auf spe-
ziellen Nährböden oder durch 
Mikroskopie nachgewiesen. Die 
spezifische Anzucht ist mit fast 
zwölf Wochen langwierig und 
die schnelle mikroskopische 
Untersuchung birgt in hohem 
Maß die Gefahr unspezifischer 
Ergebnisse.

Im Institut für Tiergesundheit  
der LUFA Nord-West wird routi-
nemäßig ein neues Real-Time-
PCR-Verfahren durchgeführt, mit 
dem schnell und spezifisch MAP-
DNA direkt aus Rinderkot nach-
gewiesen werden kann. Diese 
Methode ist vom Friedrich-Loeff-
ler-Institut für die Untersuchung 
von Einzelkotproben zugelassen.

Ein auf die PCR-Methode ab-
gestimmtes DNA-Extraktions-
verfahren gewährleistet eine 
optimale DNA-Isolierung. Mit-
geführte Prozesskontrollen si-
chern den ordnungsgemäßen 
Ablauf der RT-PCR ab.

Nutztierpraktiker und Tier-
halter erhalten jetzt schneller 
spezifische Ergebnisse. Diese 
erlauben rasches und effizien-
tes Handeln im Sinne der Be-
standsgesundheit.

Die neue Paratuberkulose- 
Diagnostik liefert Ergebnisse  

schneller als frühere Verfahren
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Gesundes Wasser für Mensch und Tier

Wasser wird in vielfälti-
ger Weise genutzt. Als 

Trinkwasser ist es für den Men-
schen und als Tränkwasser für 
unsere Tiere lebensnotwen-
dig. Pflanzen benötigen für 
ihr Wachstum Wasser in Form 
von Regen-, Beregnungs- oder 
Bewässerungswasser. Wasser 
kann als Lebensraum für Tie-
re und Pflanzen und als Erho-
lungsraum für uns Menschen 
dienen. 

In jedem Fall sind in Abhängig-
keit von der Verwendung und 
Nutzung sehr unterschiedliche 
Anforderungen an die physika-
lische, chemische und mikro-
biologische Qualität des Was-
sers zu stellen. Häufig wird erst 
durch die chemische und mi-
krobiologische Untersuchung 
einer Wasserprobe die Ursache 
für ein Gesundheitsproblem 
bei Mensch und Tier gefunden.

Trinkwasser ist unser wichtigs-
tes Lebensmittel. Entsprechend 
ist seine Qualität von enormer 
Bedeutung. Die Anforderungen 
an die Qualität des Trinkwas-
sers sind in der Trinkwasserver-
ordnung festgelegt. Dort heißt 
es: Trinkwasser soll appetitlich, 
frei von gesundheitsschädi-
genden Stoffen und frei von 
fremdartigem Geruch oder Ge-
schmack sein. Es soll möglichst 
keine Korrosion hervorrufen 
und der Gehalt an gelösten 
Stoffen soll sich in vorgegebe-
nen Grenzen bewegen. 

Die Institute für „Boden und Um-
welt“ sowie „Düngemittel und 
Saatgut“ der LUFA Nord-West  
führen alle relevanten Trink-
wasseruntersuchungen durch. 
Sie sind auch für die amtliche 
Untersuchung von Trinkwasser 
zugelassen. 

Was für das Trinkwasser für 
Menschen gilt, ist gleicherma-
ßen auch für das Tränkwasser 

für Tiere gültig. Tränkwasser ist 
für jedes Tier in jedem Alter das 
wichtigste Futtermittel. Für die 
art- und leistungsgerechte Hal-
tung der Tiere muss Tränkwas-
ser jederzeit in ausreichender 
Menge und Qualität zur Verfü-
gung stehen. 

Ohne Wasseraufnahme erfolgt 
auch keine ausreichende Fut-
teraufnahme. Die Qualität des 
Tränkwassers hat in der tieri-
schen Produktion somit eine 
ganz herausragende Bedeu-
tung. Im Vordergrund stehen 
neben der Gesundheit und der 
Leistungsfähigkeit der Tiere 
auch die Sicherheit der produ-
zierten Lebensmittel. 

Für die Bewertung der Tränk-
wasserqualität bietet das  
Institut für Futtermittel der 
LUFA Nord-West alle relevanten  
Tränkwasseruntersuchungen an.

Sauberes Tränkwasser ist  
für jedes Tier sehr wichtig
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Aus der Landwirtschaftskammer

Mit neuem Leitbild gut gerüstet in die Zukunft

Die Landwirtschaftskammer 
hat seit Mitte des Jahres 

ein neues Leitbild. Darin hat sie 
ihre Aufgaben und Ziele sowie 
ihr Selbstverständnis in kurzer 
Form zusammengefasst (Kas-
ten). Die Kammer definiert sich 
darin einerseits als Partner für 
den Berufsstand sowie die Ag-
rar- und Ernährungswirtschaft, 
andererseits als verlässlicher 
Arbeitgeber. 

Unter anderem heißt es dort: 
„Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sind die Basis unseres 
gemeinsamen Erfolges.“ Um 
diese Basis zu sichern, bildet 
die Kammer seit Jahren junge 
Leute in unterschiedlichen Be-
rufen aus. Dieses Jahr haben 24 
Frauen und sieben Männer ih-
re Ausbildung bei der Kammer 
begonnen. Darunter waren an-

gehende Landwirtinnen und 
Landwirte, Gärtnerinnen und 
Gärtner, Hauswirtschafterin-
nen, Pflanzentechnologinnen 
und -technologen, Kauffrauen 
und Kaufmänner für Büroma-
nagement und Verwaltungsfa-
changestellte sowie Biologie-, 
Chemie- und Milchwirtschaft-
liche Laborantinnen und La-
boranten. Insgesamt werden 
derzeit in der Kammer 81 junge 
Leute – verteilt auf drei Jahr-
gänge – ausgebildet.

Marketing wird intensiviert
Des Weiteren steht im Leit-
bild: „Wir sind eine …betriebs-
wirtschaftlich ausgerichtete 
Organisation.“ Dieser Prämis-
se folgend, wurde ein neues 
Marketingkonzept entwickelt, 
um die Produkte der Kammer, 
insbesondere die Beratung, 

noch besser an die Kunden zu 
bringen. Mit der Umsetzung 
des Konzeptes wurde der neue 
Fachbereich „Marketing, Unter-
nehmenskommunikation“ be-
auftragt. 

Ein wichtiger Punkt der Kam-
merarbeit wird im Leitbild so 
beschrieben: „Wir wollen die 
Entwicklung der Betriebe der 
Land- und Forstwirtschaft, 
Gartenbau und Fischerei in 
Niedersachsen erfolgreich und 
zukunftsfähig mitgestalten.“ 
Dieser Anspruch spiegelt sich 
in zahlreichen Projekten wider, 
in die die Kammer investiert. 
Dazu einige Beispiele:

Richtfest in Echem
Im September wurde zehn Mo-
nate nach dem Spatenstich 
die Richtkrone am Landwirt-
schaftlichen Bildungszentrum 
(LBZ) in Echem gesetzt. Das LBZ 
wird zu einem herausragen-
den Standort für die Berufs-
ausbildung zum Landwirt in 
Deutschland weiterentwickelt. 
Neue Erkenntnisse zu Tierhal-
tung und Verbraucherschutz 
können künftig von hier aus 
zügig in die Praxis übertragen 
werden. 

Die Kammer rechnet mit bis 
zu 1.800 Auszubildenden und 
5.000 Kursteilnehmern zu The-
men der Tierhaltung pro Jahr.  
Hinzu kommen viele öffent-
lichkeitswirksame Veranstal-

Feierten Richtfest am LBZ Echem (von links): Manfred Nahrstedt, Landrat,  
Arendt Meyer zu Wehdel, Präsident der Landwirtschaftskammer,  
Martina Wojahn, Geschäftsführerin des LBZ, Thorsten Hiete, Geschäftsführer  
der NLG, und Hans-Joachim Harms, Direktor der Landwirtschaftskammer
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Aus der Landwirtschaftskammer

tungen, mit denen das LBZ als 
„Schaufenster Landwirtschaft“ 
der Gesellschaft konventionel-
le und alternative Formen der 
Tierhaltung begreifbar machen 
wird. Die Kosten des Projek-
tes betragen 28 Mio. Euro. Fast  
20 Mio. Euro steuern das Bun-
desinstitut für Berufsbildung 
(15 Mio. Euro), das Land Nie-
dersachsen (4 Mio. Euro) und  
die Landwirtschaftliche Ren-
tenbank bei.

Neubau in Ahlem
Anfang April fand am Pflanzen-
schutzamt in Hannover-Ahlem 
das Richtfest des Neubaus für 
Pflanzendiagnose statt. Nach 
Fertigstellung verfügt die Kam-
mer damit deutschlandweit 
über die größte Teststation für 
den Nachweis von Virus- und 
Bakterienkrankheiten in Kar-
toffeln. Ein Neubau war nötig, 
um die hohen Sicherheits- und 
Qualitätsstandards zu sichern. 
Die Kosten des Neubaus belau-
fen sich auf 5 Mio. Euro. 

Gleich zu Beginn des Jahres, 
Mitte Januar, wurde das neue 
Versuchsgewächshaus als Er-
gänzungsbau zum Niedrig-
energiegewächshaus ZINEG in  
Hannover-Ahlem eingeweiht 
(Seite 34). In dem neuen Kom-
plex sind Versuche zur Ener-
gieeinsparung und Klima-

steuerung geplant. Die Kosten 
beliefen sich insgesamt auf 
1,8 Mio. Euro. Gut 0,7 Mio. Euro  
kamen von der Landwirtschaft-
lichen Rentenbank. 

Ein Leitbild ist die schriftliche 
Formulierung der Unter-

nehmensphilosophie. Leitbil-
der sind so individuell wie die 
Unternehmen oder Organisa-
tionen, die sie für sich formu-
lieren. 

Im Leitbild der Kammer geht 
es insbesondere um ihre Wer-
te und Ziele, also um die Un-
ternehmenskultur. Es wurde 
aus dem Ziel- und Strategie-
prozess Kammer 2020 ent-
wickelt, an dem Ehrenamt, 

Leitbild zum Nachlesen im Internet

Führungskräfte, Mitarbeiter 
und Personalrat beteiligt wa-
ren. Im Selbstverständnis de-
finiert sich die Kammer u. a.  
als „neutraler, kompetenter 
und leistungsstarker Partner 
für Landwirtschaft, Forstwirt-
schaft sowie Gartenbau und 
Fischerei“. Das ganze Leit-
bild kann auf der Homepage 
der Kammer nachgelesen  
werden: 

www.lwk-niedersachsen.de, 
Webcode 01027130.

Im Sommer haben 31 junge  
Leute ihre Ausbildung bei  

der Kammer begonnen
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Wissenschaft/Internationale Kontakte

Französische Fachleute zu Gast in Niedersachsen

Eine Delegation des Club 
Demeter, „Think Tank“ 

des französischen Landwirt-
schaftsministeriums, der Vor- 
stand des Verbandes der fran-
zösischen Landwirtschafts- 
kammern (APCA) sowie Prakti-
ker und Mitarbeiter der Land-
wirtschaftskammer Loiret er 
Präfektur Orleans besuchten 
Niedersachsen. Sie wollten 
sich ein Bild von der Land-
wirtschaft, der Agrarberatung 
und Agraradministration ma-

Engagement für Ausbildung von Hochschulstudenten 

Die Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen ist seit Jah-

ren ein Partner der Fakultäten 
für Agrarwissenschaften der 
Universität Göttingen und der 
Hochschule Osnabrück. Neu in 
der Zusammenarbeit ist die Part-
nerschaft der Landwirtschafts-
kammer mit der Hochschule 
Osnabrück bei Step3 – einem Pro-
gramm des Masterstudiengangs 
„Agrar- und Lebensmittelwirt-
schaft (MAL)“. Die Studierenden 
verbringen ihr komplettes zwei-
tes Studienjahr bereits bei einem 
Arbeitgeber, bearbeiten dort ein 
eigenes Projekt und schreiben 
darüber ihre Abschlussarbeit. 

Die Landwirtschaftskammer 
bringt seit mehreren Jahren 
gemeinsam mit den Agrar-
fakultäten in Osnabrück und 

Göttingen den Studie-
renden das interessan-
te, abwechslungsrei-
che und dynamische 
Arbeitsfeld der Bera-
tung landwirtschaft-
licher Betriebe nä- 
her. Zu diesem Zweck 
wurden für beide Fakul-
täten zusammen ins-
gesamt vier Stipendien 
pro Jahr ausgelobt.

Mit diesen Stipendien will die 
Kammer den Studierenden die 
berufliche Orientierung erleich-
tern und die Verbindung zur 
Praxis fördern. Des Weiteren soll 
mit den Stipendien die eigene  

Nachwuchswerbung unterstützt 
werden. Denn qualifizierte Ab-
solventen/innen werden für 
eine qualifizierte Beratung der 
landwirtschaftlichen Unter-
nehmen immer wichtiger.

Um den Gästen Einblicke in 
die Praxis zu ermöglichen, 
wurden diverse Betriebsbe-
suche organisiert, wo sich 
die französischen Delegier-
ten von der klaren unterneh-
merischen Zielsetzung und 
deren Umsetzung in den 
Betrieben beeindruckt zeig-
ten. Alle Besucher lobten die 
hohe fachliche Qualifikation 
der Betriebsleiter/innen und 
die enorme Innovationskraft 
der Unternehmen.

chen. Dabei standen Themen 
wie die Einkommens-situation 
der niedersächsischen/deut-
schen Landwirte, aktuelle Ent-
wicklungen und Probleme in 
Ackerbau und Tierhaltung, die 
Energiewende mit aktuellen 
politischen Entwicklungen im 
Bereich der Bioenergie und 
Biomasse bzw. Umweltrege-
lungen und deren Umsetzung 
sowie das Güllekataster und 
die Stickstoffrichtlinie im Mit-
telpunkt.

Sie profitiert von einem  
Stipendium: Friederike 

Hoberg ist eine von vier 
Stipendiaten/innen
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Im Versuchswesen 
Pflanze wurden auf 

60.000 
Parzellen verschiedenste 

Fragestellungen in 
Exaktversuchen bearbeitet. Die Beraterinnen und Berater für 

Berufsbildung betreuten 

5.701 Auszubildende in 
5.285 Ausbildungsbetrieben. 

                  Das Thema Klimawandel 
                                interessierte auf  

35 Veranstaltungen

 1.537 Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Zur Haltung und Fütterung  
von Schweinen wurden 

2.724 
Beratungen durchgeführt.

Für Naturschutz- und Agrar-
umweltmaßnahmen wurden 

21.100 
Anträge 

eingereicht und bearbeitet.
Die Qualitätskontrolleurinnen 

und Qualitätskontrolleure prüften 

145.138 
Partien Obst und Gemüse. 

Die Unternehmensberaterinnen und 
Unternehmensberater führten 

11.065 
betriebswirtschaftliche

 Beratungen durch. 

Zur besseren 
Marktorientierung 

erhielten 

23.000 
Anruferinnen und 
Anrufer Auskünfte 
zur Marktlage und 
Preisentwicklung.

Die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer auf landwirtschaftlichen 

Betrieben erhielten 

 8.666 
Beratungsstunden. 

Bedarfsgerecht düngen – Düngerecht, 
ein Thema zu dem 

 2.875 
Beratungen durchgeführt wurden.

Zahlen, Daten, Fakten 2013
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Ihre Ansprechpartner

Institute

LUFA Nord-West
Jägerstraße 23 - 27
26121 Oldenburg
Telefon: 0441 801-821
Telefax: 0441 801-899
Standort Hameln
Finkenborner Weg 1a 
31787 Hameln 
Telefon: 05151 9871-0 
Telefax: 05151 9871-11
info@lufa-nord-west.de
Internet: www.lufa-nord-west.de

Landwirtschaftliches 
Bildungszentrum (LBZ)
Zur Bleeke 6
21379 Echem
Telefon: 04139 698-0
Telefax: 04139 698-100
lbz.echem@lwk-niedersachsen.de

Lehr- und Versuchsanstalt 
für Gartenbau (LVG)
Hogen Kamp 51
26160 Bad Zwischenahn
Telefon: 04403 9796-0
Telefax: 04403 9796-10
lvg.bad-zwischenahn@lwk-nieder-
sachsen.de

Lehr- und Versuchsanstalt 
für Gartenbau (LVG)
Heisterbergallee 12
30453 Hannover
Telefon: 0511 4005-2152
Telefax: 0511 4005-2200
lvg.ahlem@lwk-niedersachsen.de

Obstbauversuchsanstalt (OVA)
Moorende 53
21635 Jork
Telefon: 04162 6016-0
Telefax: 04162 6016-600
ova.jork@lwk-niedersachsen.de

Versuchs- und Beratungsstation 
für Obst- und Gemüsebau (VBOG)
Spredaer Straße 2
49377 Vechta
Telefon: 04447 9623-0
Telefax: 04447 326
vbog.langfoerden@lwk-niedersach-
sen.de

Pflanzenschutzamt (PSA)
Wunstorfer Landstraße 9
30453 Hannover
Telefon: 0511 4005-0
Telefax: 0511 4005-2120
pflanzenschutzamt@lwk-niedersachsen.de

Überbetriebliche Aus- 
und Weiterbildungsstätte (ÜAW)
Hermann-Ehlers-Straße 15
26160 Bad Zwischenahn
Telefon: 0441 96999-0
Telefax: 0441 96999-17
ueaw.wehnen@lwk-niedersachsen.de

Otterham

Geschäftsstelle

Sitz und zentrale Funktion

Landwirtschaftskammer Niedersachsen
Mars-la-Tour-Straße 1-13
26121 Oldenburg
Telefon: 0441 801-0
Telefax: 0441 801-180
info@lwk-niedersachsen.de
Internet: www.lwk-niedersachsen.de

Zentrale Funktion

Johannssenstraße 10
30159 Hannover
Telefon: 0511 3665-0
Telefax: 0511 3665-1507

Otterham

Geschäftsstelle
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Ihre Ansprechpartner

Forstämter

Forstamt Nordheide-Heidmark
Albrecht-Thaer-Straße 6 a
27432 Bremervörde
Telefon: 04761 9942-191
Telefax: 04761 9942-199
foa.nordheide-heidmark@lwk-nieder-
sachsen.de
Geschäftsstelle Neuenkirchen
Delmser Dorfstr. 5
29643 Neuenkirchen
Telefon: 05195 97232-14
Telefax: 05195 97232-20
foa.heidmark@lwk-niedersachsen.de

Forstamt Weser-Ems
Am Schölerberg 6
49082 Osnabrück
Telefon: 0541 56008-250
Telefax: 0541 56008-258
foa.weser-ems@lwk-niedersachsen.de
Geschäftsstelle Oldenburg
Im Dreieck 12
26127 Oldenburg
Telefon: 0441 34010-0
Telefax: 0441 34010-370
foa.oldenburg@lwk-niedersachsen.de

Forstamt Südniedersachsen
Am Flugplatz 4
31137 Hildesheim
Telefon: 05121 7489-82
Telefax: 05121 7489-81
foa.suedniedersachsen@lwk-nieder-
sachsen.de

Forstamt Südostheide
Bodemannstraße 16
38518 Gifhorn
Telefon: 05371 864-300
Telefax: 05371 864-210
foa.suedostheide@lwk-niedersach-
sen.de

Forstamt Uelzen
Wendlandstraße 10
29525 Uelzen
Telefon: 0581 94639-11
Telefax: 0581 94639-30
foa.uelzen@lwk-niedersachsen.de

Bezirksstellen/
Außenstellen

Bezirksstelle Braunschweig
Helene-Künne-Allee 5
38122 Braunschweig
Telefon: 0531 28997-0
Telefax: 0531 28997-511
bst.braunschweig@lwk-niedersach-
sen.de

Außenstelle Gifhorn
Bodemannstraße 16
38518 Gifhorn
Telefon: 05371 864-200
Telefax: 05371 864-210
ast.gifhorn@lwk-niedersachsen.de

Bezirksstelle Bremervörde
Albrecht-Thaer-Straße 6 a
27432 Bremervörde
Telefon: 04761 9942-0
Telefax: 04761 9942-109
bst.bremervoerde@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Cuxhaven
Bismarckstraße 61
27570 Bremerhaven
Telefon: 0471 92469-0
Telefax: 0471 92469-12
ast.cuxhaven@lwk-niedersachsen.de 

Außenstelle Stade
Harburger Straße 10
21680 Stade
Telefon: 04141 5198-0
Telefax: 04141 5198-13
ast.stade@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Verden
Lindhooper Straße 61
27283 Verden (Aller)
Telefon: 04231 9276-0
Telefax: 04231 9276-30
ast.verden@lwk-niedersachsen.de

Bezirksstelle Emsland
An der Feuerwache 14
49716 Meppen
Telefon: 05931 403-100
Telefax: 05931 403-111
bst.emsland@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Aschendorf
Große Straße 14
26871 Aschendorf
Telefon: 04962 9183-0
Telefax: 04962 9183-33
ast.aschendorf@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Grafschaft Bentheim
Berliner Straße 8
49828 Neuenhaus
Telefon: 05941 9265-0
Telefax: 05941 9265-55
ast.bentheim@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Lingen
Am Hundesand 12
49809 Lingen
Telefon: 0591 9665669-100
Telefax: 0591 9665669-125
ast.lingen@lwk-niedersachsen.de

Bezirksstelle Hannover
Wunstorfer Landstraße 11
30453 Hannover
Telefon: 0511 4005-2258
Telefax: 0511 4005-2245
bst.hannover@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Hameln-Pyrmont
Klütstraße 10
31787 Hameln
Telefon: 05151 9843-0
Telefax: 05151 9843-16
ast.hameln@lwk-niedersachsen.de 

Bezirksstelle Nienburg
Vor dem Zoll 2
31582 Nienburg (Weser)
Telefon: 05021 9740-0
Telefax: 05021 9740-125
bst.nienburg@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Diepholz
Galtener Straße 20
27232 Sulingen
Telefon: 04271 945-200
Telefax: 04271 945-222
ast.diepholz@lwk-niedersachsen.de

Bezirksstelle Northeim
Wallstraße 44
37154 Northeim
Telefon: 05551 6004-100
Telefax: 05551 6004-160
bst.northeim@lwk-niedersachsen.de
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Ihre Ansprechpartner

Außenstelle Hildesheim
Am Flugplatz 4
31137 Hildesheim
Telefon: 05121 7489-0
Telefax: 05121 7489-30
ast.hildesheim@lwk-niedersachsen.de

Bezirksstelle Oldenburg-Nord
Im Dreieck 12
26127 Oldenburg
Telefon: 0441 34010-0
Telefax: 0441 34010-170
bst.oldenburg-nord@lwk-niedersach-
sen.de

Bezirksstelle Oldenburg-Süd
Löninger Straße 68
49661 Cloppenburg
Telefon: 04471 9483-0
Telefax: 04471 9483-19
bst.oldenburg-sued@lwk-niedersach-
sen.de

Außenstelle Oldenburg
Sannumer Straße 3
26197 Großenkneten
Telefon: 04487 9284-0
Telefax: 04487 9284-11
ast.oldenburg@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Vechta
Rombergstraße 53
49377 Vechta
Telefon: 04441 9258-0
Telefax: 04441 9258-11
ast.vechta@lwk-niedersachsen.de

Bezirksstelle Osnabrück
Am Schölerberg 7
49082 Osnabrück
Telefon: 0541 56008-0
Telefax: 0541 56008-150
bst.osnabrueck@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Bersenbrück
Liebigstraße 4
49593 Bersenbrück
Telefon: 05439 9407-0
Telefax: 05439 9407-39
ast.bersenbrueck@lwk-niedersachsen.de

Bezirksstelle Ostfriesland
Am Pferdemarkt 1
26603 Aurich
Telefon: 04941 921-0
Telefax: 04941 921-116
bst.ostfriesland@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Leer
Hauptstraße 68
26789 Leer
Telefon: 0491 9797-11
Telefax: 0491 9797-16
ast.leer@lwk-niedersachsen.de

Bezirksstelle Uelzen
Wilhelm-Seedorf-Straße 1/3
29525 Uelzen
Telefon: 0581 8073-0
Telefax: 0581 8073-160
bst.uelzen@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Harburg
Parkstraße 29
21244 Buchholz
Telefon: 04181 9304-0
Telefax: 04181 9304-24
ast.buchholz@lwk-niedersachsen.de

Außenstelle Soltau-Fallingbostel
Düshorner Straße 25
29683 Bad Fallingbostel
Telefon: 05162 903-400
Telefax: 05162 903-421
ast.soltau-fallingbostel@lwk-nieder-
sachsen.de

Bewilligungsstellen

Bewilligungsstelle Aurich
Weddigenstraße 1 a
26603 Aurich
Telefon: 04941 921-0
Telefax: 04941 921-289
bwst.aurich@lwk-niedersachsen.de

Bewilligungsstelle Braunschweig
Helene-Künne-Allee 5
38122 Braunschweig
Telefon: 0531 28997-600
Telefax: 0531 28997-640
bwst.braunschweig@lwk-niedersach-
sen.de

Bewilligungsstelle Bremervörde
Albrecht-Thaer-Straße 6 a
27432 Bremervörde
Telefon: 04761 9942-0
Telefax: 04761 9942-200
bwst.bremervoerde@lwk-niedersach-
sen.de

Bewilligungsstelle Hannover
Johannssenstraße 10
30159 Hannover
Telefon: 0511 3665-0
Telefax: 0511 3665-1561
bwst.hannover@lwk-niedersachsen.de

Bewilligungsstelle Meppen
An der Feuerwache 14
49716 Meppen
Telefon: 05931 403-300
Telefax: 05931 403-333
bwst.meppen@lwk-niedersachsen.de

Bewilligungsstelle Nienburg
Vor dem Zoll 2
31582 Nienburg
Telefon: 05021 9740-200
Telefax: 05021 9740-201
bwst.nienburg@lwk-niedersachsen.de

Bewilligungsstelle Northeim
Wallstraße 44
37154 Northeim
Telefon: 05551 6004-225
Telefax: 05551 6004-228
bwst.northeim@lwk-niedersachsen.de

Bewilligungsstelle Oldenburg
Mars-la-Tour-Straße 1 - 3
26121 Oldenburg
Telefon: 0441 801-0
Telefax: 0441 801-550
bwst.oldenburg@lwk-niedersachsen.de

Bewilligungsstelle Osnabrück
Am Schölerberg 6
49082 Osnabrück
Telefon: 0541 56008-0
Telefax: 0541 56008-222
bwst.osnabrueck@lwk-niedersachsen.de

Bewilligungsstelle Uelzen
Wilhelm-Seedorf-Straße 3
29525 Uelzen
Telefon: 0581 8073-0
Telefax: 0581 8073-250
bwst.uelzen@lwk-niedersachsen.de
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